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Bekanntmachung über die Brotversorgung.
, Gemäß § 34 und § 49 des Gesetzes über die
Regelung des Verkehrs mit Getreide vom 2t . Juni
1921R. G. Bl . S . 62 >S . 737 ff und der hierzu er-
Mngenen «Ausführungsanweisung vom 26. Juni
El wird für den Landkreis Wiesbaden mit Aus¬
nahme der Stadt Biebrich das Gewicht und der
"reis für Brot wie folgt festgesetzt:
... a) Bei «Verwendung von 1400 Gramm Mehl
Il*r einen Laib Einheitsbrot gleichviel in welcher
norm gebacken, im Gewicht von 1900 Gramm l«Ver-
PUssge'wicht 24 Stunden nach «dem Backen) auf
6-70 Mark.
. 1>) Bei Verwendung von 700 Gramm Mehl für

N «s,i Laib Weißbrot sKrankeribrot) im Gewicht von
°”0 Gramm auf 3.70 Mark.
... Für das Backen des Brotes der «Selbstversorger
sonnen je nach den örtlichen Verhältnissenbis zu
*■48 Mark für einen Laib Brat gssordert werden.

Die «Bäcker der -einzelnen Gemeinden find ver¬
richtet, hierüber jeweils mit dem Gemeindevorstand
Vereinbarungen zu treffen.

Für 1 Pfund Mehl wie von dem Kreisausschuß
"n dir Bäcker geliefert, darf im Kleinverkauf von
"en Bäckern nicht nrehr als 2.25 Mark per Pfund
Phöben werden. Die Abgabe darf nur gegen Brot-
«artsn erfolgen.
, . Zuwiderhandlungen werden nach § 49 der Ge-
steidegesetzqebung für die «Ernte 1921, Absatz 5, be¬
straft.

Diese «Verordnung tritt mit der Gültigkeit der
Brotkarte für die 2. Woche am 22. d. M. in Kraft.
. Wird auf diese«Brotkarte bereits am «Samstag,
stfn 2g, August Brot eingekauft, kann der neue
tsteiz hierfür erhoben werden. Mit dem gleichen
-age wird dis «Bekanntmachung über Brotver¬
sorgung vom 12. Januar 1921. II Körnst. 81, ausge-vobcrt.

Wiesbaden, den 18. August 1921.
®er Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden.

■a.-Nr. jx Körnst. 1896. gez. «Sch litt.
Ar. 4ĝ ' “ "
■a. Die Interalliierte Rheinlandkommijfionhat die
Geltungen „Frankfurter Nachrichten" und „Mün-
ZI'er Neueste Nachrichten" sowie die „Süddeutschen
Monatshefte" in München vom 10. August ab auf
, Monate für die besetzten rheinischen Gebiete ber-"oten.
ts Wiesbaden, den 16. August 1921.
IMr . L. 4219. Der Landrat.
Hir. 402? "
i», Nachdem das Gesetz betreffend die Regelung des

erkehrs mit Getreide vom 21. Juni 1921 (Reichs-
»m-Bl. S . 737) gemäß 8 48 den 5)andel mit Brot-
Ptreide, Gerste und Hafer vom 16. Juli 1921 ab zu-

hat die Reichsgetreidestelle, Geschäftsabteilung
6fc  gesamten Außenbeamten, die zur Ueber-

«chur.g des Eisenbahnverkehrs dienten, angewiesen,
?re Tätigkeit am 15. Juli 1921 einzustellen. Sln

Ler weiteren Aufrcchterhaltung der vom deutschen
"chNbahnverkehrsverbandeergangenen Dienstan-
Msung zur Bekämpfung des Schleichhandels und
^rhiebertums(abgedruckt in Sondernummer 62 des
NPrif- und Berkehrsanzeigsrs für den Güter- und
sf'erverkehr vom 26. April 1920) besteht für Ge-
^ide und Getreideerzeuginsse kein Interesse mehr.

Ich habe daher auf Anfrage des Herrn Reichs-
*rtfchafts,ninisters erklärt, daß in der dieser Dienst-

w, eisung als Anlage VI unter C beigefügten Liste
°l9enbe Güter gestrichen werden können:

ft Brot, Gerstenkaffee, Getreide einschl. Hafer,
^eireidekaffee, 5Ueie, Malz, Malzkaffee, Mehl,

oggenkaffce, Saatgut.
»> Da bisher noch seitens einzelner Landes- und

lizeibehördeneine Ueberwachungdes Eifcnbahn-
outervcrkehrs durch ihre Exekutivorgane erfolgt ist,
*0 darf ich bitten, die Nachgeordneten Behörden dar»
»N aufmerksam zu machen, daß keinerlei beschrän-

bde Vcrsnndvorschristen für die «genannten Waren
«o.eh weiter zulässig sind und etwa noch bestehende

außer Kraft gesetzt werden müssen, die Be-
°rbcn auch dahin anzuweifen, daß sie keinerlei

o *>«1eiliche Eingriffe bei der Versendung der oben-
Manuten Güter mehr auf Grund der bisherigen
^ r̂sandvorschriften vornehmen.

Berlin W. 8, den 21. Jvk 1921.
Der Reichsminister für Ernährung und Land¬

wirtschaft.
w In Vertretung: gez. Dr. Huber,

st sämtliche Landesregierungen.

Wird hiermit veröffentlicht.
Wiesbaden, den 17. August 1921.

g Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
"Br. II . Körnst. 1863. I . V.: Bieser.

raten, die von den Ortskohlenkommissionen zugeteil¬
ten Mengen sofort abzuholen.

Der Vorsitzende des Krcisausschusses: .
I . V.: Bieser.

Nr. 404.

Bekanntmachung.
Der Metzgermeister Hch. Preußig in Schierstein

beabsichtigt auf dem Grundstück Biebricher Straße
Nr. 1 in Schierstein a. Rh.„ verzeichnet im Grund¬
buch unter Bd. 10, Bl. 273, K .-B!. 12 und Parz.
Nr. 780/203 nach Maßgabe der eingereichtenBe¬
schreibungen und Zeichnungen ein

Schlachthaus
zu errichten.

Dieses Unternehmen bringe ich hiermit gemäß
§ 17 der Reichsgewerbeordnungmit der Aufforde¬
rung zur öffentlichen Kenntnis, etwaige Ein¬
wendungen gegen dasselbe binnen 14 Tagen bei mir
schriftlich in '2 Exemplaren oder zu Protokoll anzu-
bringen. , m ,

Die Frist beginnst mit dem Wochentage, welcher
auf den Tag folgt, an dem die diese Bekannt¬
machung enthaltende Nummer des Kreisblattes nus¬
goaeben wird.

Nach Ablauf der Frist können Einwendungen
in dem Verfahren nicht mehr angebracht werden.

Die auf das Unternehmen bezüglichen Defchrei-
bungen rtub Zeichnungen liegen an den Wochen-
tagen während der Vormittags-Dienststunden von
9—12 Uhr in Zimmer 23 des Landratsamtes h,er-
felbft zur Einsicht ans.

Zur mündlichen Erörterung der gegen das
obenbezeichncte Unternehmen etwa rechtzeitig er¬
hobenen Einwendungen wird hierdurch Termin auf

Montag , den 5. September d. 3s .,
vormittags 10 Ahr

in Zimmer 23 des Landratsamtes anberauwt.
Im Falle des Ausbleibens des Unternehmers

oder derjenigen, die Einwendungen erhoben haben,
wird gleichwohl mit der Erörterung der Ein¬
wendungen vorgegangen werden.

Wiesbaden, den 17. August 1921.
Der Landrat.

Br, 403.
Bekanntmachung,

r, Es ist von ben Kohlenhändlern wiederholt
t, J’fle geführt worden, daß die von den Ortskohien-
Isten den Konsumenten zugeteilten Brennstofstncn-
«' st nicht abgeholt werden. Ich verfehle daher nicht,
11™schon darauf hinzuweisen, daß nach den mir vor-
IPnden Nachrichten die Kohlen- und auch die
, >ike«tbelieserung im kommenden Winter weit um
o der, am Anfang des Wirtschaftsjahres amtlich
^'geteilten Mengen Zurückbleiben wird. Es wiro
e 4er der Fall eintreten, daß Konsumenten, weiche

Nicht schon jetzt mit Kahlen bezw. Briketts em-
l. sten, Gefahr laufen, im kommenden Winter ohne

^äwnterial zu sein. Ich kann daher nur dringend

Nichtamtlicher Teil.

MS'WWA.
Berlin. Die „Deutsche Allgemeine Zeitung" be¬

stätigt die Zeitungsmeldung, daß im Zuge der vor¬
liegenden Steuerpläne Erwägunge«, eine Rolle
spielen, wie man die Sachwerte  bezw. die Gold¬
werte zur Deckung unserer Verpflichtungen der
Entente gegenüber nutzbar machen könne. Das
Blatt fügt hinzu, daß über den ganzen̂ Komplex der
Heranziehung und Verwendung der Sachwerts für
die neuen Steuern aber noch e i u m a l das K a -
b i n e t t beraten würde.

Dsr AerchsLKNZlsL̂üLsr LLs
sÄ§rschlssische Krage.

Berlin Der Reichskanzler  empfing
den Vertreter der „Vaffifchen Zeitung" und machte
ihm zur ob er schlesischen Frage  folgende
Mitteilungen: ^

Sie fragen mich, welchen Standpunkt die Reichs¬
regierung zu der neuesten Wendung in der ober-
schlesischen Frage einnimmt. Ich will zunächst eine
tatsächliche Feststellungmachen. Aus dem von dem
französischen Ministerpräsidentenunserem Botschaf-
tcr in Paris überreichten Schreiben erfuhren mir
lediglich. daß derObersteRatdieGrenzfest-

e t«u n g in Oberschlesien vertagt  hat . Hebet
eine Befragung des Völkerbundsrates
hat man uns eine Mitteilung nicht gemacht, sodaß
ich mir in diesem Punkte Zurückhaltung auferlegen
muß, bis sich Klarheit über verschiedene rechtliche
und 'tatsächliche Fragen ergeben hat, die aus der
Bciziehunq einer neuen, wenn auch vielleicht nur
beratenden oder gutachtlichen Instanz, >erwachsen
formen Rückhaltlos kann ich mich dagegen über die
oberschlesischeFrage an sich und über die Stellung
der Reichsregierungdazu auch in dieser neuesten
Pba'e äußern. Die oberschlesischeBevölkerung und
d«io aanze deutsche Volk haben die Entscheidung des
Obciften Rates zwar mit klopfendem Herzen, aber
mit Zuversicht erwartet. Wir hatten das Gefühl,
daß ' der unanfechtbare  R e cht s sta n d -
v un  k t,  auf den sich unser Anspruch auf Oberschle¬
sien gründet, und die offene Politik, die die Reichs-
regterung vertritt, nicht ohne Einfluß „i der Welt
bleiben könnten. Wir durften hoffen, daß d,e
historische , ku l t ur e l . e und fflirtschaft -
ii di c Legitimation Deutschlands auf
Oberschlesien  anerkannt werden wird, welche
die Zuteilung Oberschlesiens au das Deutsche Reich
, ur  Notwendigkeit macht. Ferner handelt es sich bei
der Entscheidung über Oberschlesien nicht darum, m
Verfolgung imaginärer Sonöcrtnter»
essen  im Osten Deutschlands einen Militärstaat
entstehen 51t lassen, der in erster Linie einer Be¬
drohung Deutschlands dienen soll. Eine derartige
Maxime wäre gefährlich und für den europäischen
Frieden verhängnisvoll. Leider wurde die Entschoi-
duirg erneut vertagt und die overschlesische Frage,
die seit über anderthalb Jahren eine arbeitsame Be¬

völkerung in Verwirrung hält und die ganze Welt Belgrad zurück und wohnte seither in der Billa
in Atem, bleibt vorläufig eine schwere Be-  Topschider. Prinzrogcnt Alexander nahm die Herr-
drohung des Weltfriedens.  scherrechte an. Die jetzt angenommene Verfassung

In dem Schreiben, in dem der Oberste Rat die setzt die Dynastie Karageorgewitsch mit dem König
Vertagung der Entscheidung mitteilt, wird versichert, Peter als Begründer ein.
daß der A u f schu b m ö g l i ch st kurz  sein werde.
Ich erblicke darin ein stilles Einverständnis, daß
man sich an Oberschlesien auf das schwerste versün¬
digt, wenn man es noch lange in dieser schwebenden
Pein läßt und wenn man dem unglücklichen Lande
noch nicht sein Recht gibt. Wir schließen uns der
Mahnung an die Oberschlesier, Ruhe und Besonnen¬
heit zu wahren, voll an und brauchen uns in dieser
Beziehung weder etwas vorzuwerfen, noch uns zu
einer Initiative treiben zu lassen. Auch die Bevöl¬
kerung im übrigen Deutschland folgt verständnisvoll
und diszipliniert der Parole, die wir ausgegeben
haben, durch keinerlei gewaltsame Handlung das
klare Recht zu trüben, auf «dem wir diesen geistes¬
politischen Kampf sicher führten.

Wir haben von allem Anfang darauf aufmerk¬
sam gemacht, daß die oberschlesischeFrage keine rein
deutsche Angelegenheit ist. Wir haben darauf hin¬
gewiesen, daß es eine europäische  Frage ist,
denn es könnte sich an Obevschlesien ein neuer großer
Brand entzünden, wenn die Gewalt über die Selbst¬
bestimmung«der Bevölkerung triumphieren würde.
Jetzt hat man von Europa an die Welt, an die Ge¬
samtheit der Nationen  appelliert . Der
W e l t f r i e d e und das W e l t g e w i ss e n könn¬
ten eine ungerechte Lösung der oberschlesischenFrage
nicht ertragen. Wenn diese beiden Begriffe Wert
haben, wenn sie keine Scheinwerte sind, deren sich
lediglich die Propaganda bedient, dann brauchen wir
auch heute nicht zu verzagen. Der Streitgegenstand
Oberschlesien stellt sich nicht als irgend eine Grenz¬
frage dar, sondern das Schicksal dieses Landes ist mit
dem Weltfrieden und von jetzt ab auch mit dem
Ansehen des Völkerbundes,  wie immer
man auch über sein bisheriges Wirken denken mag,
a u k das i n n i g ste verknüpft.  Seine Prin¬
zipien, die von der gesamten Kulturwelt anerkannt
werden, beruhen auf der Ueberzeugung: Der Friede
ist besser als der Krieg, und man muß ihn mit allen
Mitteln erhalten, und auf das Erkenntnis, «daß das
Selbstbestimmungsrecht  der Völker zu ach¬
ten ist und kein Volk gezwungen werden darf, unter
anderen als selbstgewählten Regierungen und unter
anderen als selbstgcwählten Gesetzen zu leben. Zu
dem Grundsatz, daß man die Völker nicht wie «Steine
ans dem Schachbrett hin- und herschieben dürfe, be¬
kennen sich alle Nationen. Bei diesen Prinzipien
des Völkerbundes muß O b e r schl e s i e n
deutsch  bleiben: denn die Bevölkerungwill es, wie
die Abstimmung bewiesen hat. Nur wenn das
Selbstbestimmungsrecht sinngemäß und in vernünf¬
tiger Auslegung geachtet wird, läßt sich eine fried¬
liche  Lösung der nationalen Gegensätze an der sehr
schwierigen dcuflchen Ostgrenze erhoffen, andernfalls
würden neue Verwirrungen unabwendbarsein. Die
Entscheidung über Oberschlesien kann nicht anders
fallen, als im deutsche  n Sinne.

Frankfurt. Zu der F r e i l a ss u n a von 39 der
in «Avignon Zurückgehaitenen Kriegsgefangenen er¬
fahren"wir, «daß es sich um solche Gefangene han¬
delt, deren Strafzeit )ioch im Jährê 1921 oder zu
Anfang des nächsten Jahres abgelaufen märe. Ihre
Begnadigung ist den Bemühungen der Kriegsge¬
fangenenheimkehrln Frankfurt *«■ M., besonders
des deutschen Delegierten für Rückwanderung, Lud¬
wig Koch und «vor allem dem Einsetzen«hoher fran¬
zösischer Militärs für die Frei'assi-vg «.zu verdanken.
Hoffentlich zeitigt dieser erste Erfolg in der Frage
der Amnestierungder Strafgefangenen bald weitere
Früchte und bewirkt auch die Freilassung der jetzt
noch nicht Begnadigten.

London. Die Presse stimmt Lloyd Georges
Rede zu. Der „ M a n cbe ft e r Guardi  a n " be¬
tont den großen, die öffentliche Meinung bestiin-
,»enden Wert solcher Deutschland gerecht
werdender Reden,  zumal infolge des Krieges
viele «Politiker furchtsam«geworden seien und «die Ar-
tikelschreiber der Presse ebenfalls nickt wagten, über
Deutsche anders als tadelnd zu schreiben, indem
jeder deutsche Einwand eine Unverschämtheitund
jedes Argument eine Schikane genannt werden
müsse. . . ^ s

Der verstorbene Pomg Peter von Serbien, der
im Jahre 1844 als Cohn des Fürsten Alexander I.
geboren war, wurde nach dem Attentat auf König
Alexander und der Königin Draga von den ser¬
bischen Radikalen im Jahre 1903 auf den Thron be¬
rufen. Die ThronbesteigungPeters bedeutete einen
Bruch mit der absolutistischen Herrschaft, der Politik
der Obrenovic. Ein parlamentarisches Regime wird
eingeführt, die Richtung der Außenpolitik wird fran¬
zösisch. König Peter unterstützt den Sledanten einer
Bereinigung aller Südslawen. Bei der ersten Räu¬
mung Belgrads im Jahre 1914 blieb König Peter
bis knapp vor dem Einmarsch der österreichischen
Truppen in der Hauptstadt. Seine Umgebung
mußte ihn förmlich zwingen, einige Stunden vor

der Oestcrrcicher in Belgrad die

Erklärungen Briands an die Verlreler der
Presse.

hdz Paris,  17 . August. Ministerpräsident
V r i a n d empfing heute abend Vertreter der
Presse  und erklärte ihnen 11. a., er fühle offen
gestanden keinerlei Neigung, die Streitereien über
den Obersten Rat noch fortzusetzen; sie hätten lange
genug gedauert. Ucbrigens sei der Streitfall dein
Völkerbundsrat zur Erteilung eines Gutachtens
unterbreitet, und dieser Rat bestehe aus den Per¬
tretern von acht Ländern, die alle Bürgschaftenfür
volle Unabhängigkeit böten. Diese Männer würden
in ihrem Gewissen,und in ihrem Gerechtigkeitsge¬
fühl die Grundlagen für eine Ansicht finden, die
dem Wortlaut und dem Geiste des Friedensver¬
trages entsprechen könne. Er seinerseits habe volles
Vertrauen in sie und erweise damit erneut, daß die
französische Regierung trotz aller falschen Behatip-
tungen in diesem Falle voll und ganz unvoreinge¬
nommen sei. Zur RedeLloyd Georges im
Unter Hause meinte Briand:  Die Rede
des englischen Ministerpräsidenten gleicht genau der¬
jenigen, die er im Obersten Rat gehalten hat. Er
verteidigt die nämliche Auffassung mit der gleichen
Begründung, aber ich bleibe dabei, daß dieselbe in
keiner Weise der französischen Llusfassung Abbruch
tun kann. Es ist ein großer Irrtum, wenn Lloyd
George unsere Haltung einzig und allein unserer
Sarge um unsere Sicherheit zuschreibt Wir sind
genau so gut wie er eifrige Slnhänger des Gerech-
tigleitsgedankens und der Durchführungdes Frie-
densvertrages. Eine Meinungsverschiedenheit be¬
steht nur in der Art und Weise, wie wir den 2lrtikel
88  auffassen , und vor allem in dem Geiste, in dem
über die Volksabstimmungzu entscheiden ist. Das
Gutachten des Völkerbundes wird unsere Meinungs¬
verschiedenheit in dieser Frage beilegen. Im Ober¬
sten Rat waren wir eigentlich nur in zwei Punkten
völlig einig. Unsere Sachverständigen, und vor
allem die Juristen, hatten einstinnnig folgende
Schlußfeststellungcn angenommen: 1. Der Friedens¬
vertrag sieht grundsätzlich und tatsächlich eine Tei¬
lung Oberschlesiens vor: 2. für diese Teilung, die nach
der Abftim»)ung der Bevölkerung erfolgen' soll, wer¬
den die ethnischen Belange entscheidend sein.
Briand legte dann nochmals eingehend die fran¬
zösische Auffassung des Ergebnisses der Abstimmung
dar unter Berücksichtigung der geographischen und
wirtschaftlichen Erfordernisse gemäß Artikel 88  und
schilderte die abweichenden französischen und eng¬
lischen Ansichten in der Frage der Teilbarkeit oder
Unteilbarkeit des Industriegebietes und dessen Zu¬
teilung, der Zuweisung der Zinkgruben und der
Eisenbahnen, zwischen denen eine Verständigung zu
erzielen sich als unmöglich herausgcstellt habe. Er,
Briand, habe nicht zugeben dürfen, daß der Geist,
in dein der Friedonsvertrag gedacht und niederge¬
schrieben worden sei, dahin fuhren könne, Deutsch¬
land eine ungeheure Mehrheit polnischer Stimmen
zuzuteilen, während Polen nur eine kleine deutsche
Minderheit erhalten sollte. Und alles das, weil
Deutschland vor über 50 Jahren, gleich nach dem
Kriege 1870/71 mit den von Frankreich erpreßten
Milliarden seine Industrie in Gegenden verpflanzt
habe, die in völkischer Hinsicht durchaus polnisch
seien. Das sei die Meinungsverschiedenheit, die vor
den Bölkerbnndsratgebracht worden sei, der gemäß
dem Völkerbundspaktberufen sei, in vollständiger
Unabhängigkeit dem Obersten Rat das Gutachten
mitzuteilen, das ihm die Möglichkeitgeben werde,
die endgiltige Entscheidung zu treffen,' zu der er
dt:rch Artikel 88  berufen sei. Bon heute ab ist
Schweigen unsere Pflicht — schloß Briand — und
ich werde diese Pflicht nicht vernachlässigen. Die
oberschlesischeFrage hat eine vorübergehendeStrei¬
tigkeit heroorgerufen; wenn diese aber einmal ge¬
regelt sein wird — und das wird nicht lange dauern
—' so will ich hoffen, daß trotz allem sür die Völker
der Entente die Notwendigkeit bestehen bleiben
wird, ihre engste Einigkeit zu wahren, um Europa
das Gleichgewicht und die Peständigkeit zu sichern,
die für den Frieden der Welt unentbehrlich sind.

Berlin, 18. August. Der Reichskanzler
hatte gesteru längere Besprechungen mit
den einzelnen Parteiführern,  insbe¬
sondere mit dem Vertreter der Deutschen Volks¬
partei und der U. S . P ., über die innen- und
außenpolitischeLage. Die für gestern nachmittag
in Aussicht genommene Kabinettssitzunghat nicht
stattgefunden.

Wie die „Deutsche Allg. Ztg." erfährt, sind die
Blätter Meldungen über einen Still¬
stand der deutsch - amerikanischen
Friedensverhandlungen nicht zu¬
treffend.  Seitens der Vereinigten Staate » ist
eine Forderung über die Abgabe eines deutsche»
Schuldbekenntnisses, die angeblich zu dem Stillstand

haben soll, nicht er-dem Einrücken der Oesterreicher in Belgrad die ber Verhandlungen gesührt
Stadt zu verlassen. In diese Zeit fällt auch die Be- !hoben worden,
stelinng des Thronfolgers Alexander zuin Regenten. ^ Unter den neuen Gesetzesvorlagen,
lind) der zweien Mackensen-Iiivasi0n und nach dem ^ Reichstage zugehen werden, befindet sich
bulgarischen Vormarsch beginnt der Ruckzug des ser- , lnut „x, . Allg. Ztg." auch ein Gesetzentwurf betr
bischen Heeres und der Fußmarsch einer ganzen Na- «Schaffung einer Reichs - Kriminalpolizei,
tion mit Frauen und Kindern durch Albanien. Ko- « eine  möglichst scharfe Bekämpfung des über-
nig Peter geht selbst mit, zuerst zu Fuß, dann im hg„h nehmenden Verbrechertumsbezweckt.
Ochfcnkarren und endlich auf einer Tragbahre. So j Die Besprechungen zwischen Vertretern des
macht er den Leidensweg seiner Nation mit. Er er- Reiches und Preußens über die neue Polizei-
krankt schwer infolge des ausgestandene» Hungers stunde  haben zii dem Ergebnis geführt, daß der
und erreicht endlich Korsn inmitten der siiichtenden Reichsmimster des Innern eine Verordnung heraus-
serbifchen Regierung und des Parlanients . Nach dem geben wird, die Preußen linverändert übernehmen
Umsturz im Jahre 1918 kehrte er jchwerkrank nach und durchführen wird. Es wird den Ländern



zwecks einheitlicher Regelung der Polizeistunde an-
hcimgegeben , die Polizeistunde für Casus , Gast -,
Speise - und Schankwirtjchasten regelmäßig nuf 12
Uhr , einmal in der Woche auf 1 Uhr , nachts festzn-
fctzen . Für gewisse Bezirke , z. V . größere Städte,
Lader nsw ., wo ein Bedürfnis nachweisbar ist, kann
die Ortspolizeibehörde eine Verlängerung der Po¬
lizeistunde bis 1 Uhr nachts an den übrigen Tagen
in Aussicht nehmen.

Wie die Blätter aus Pösneck melden , haben
fünfzig Landgemeinden des Land¬
kreises Sonneberg die Einstellung
der Zahlungen  beschlossen . Als Grund für
diesen Beschluß wurde die unzureichende Zuweisung
non Mitteln seitens des Reiches und die Schwierig¬
keiten bei der Aufnahme neuer Anleihen angegeben.

Entschließungen des allgemeinen deutschen
Gewerkschastsbundes.

Berlin,  19 . August . Der Bundesausschuh
des allgemeinen deutschen Gewerk-
schaftsbundes  faßte am 18. August eine Reihe
Entschließungen . Die erste Entschließung enthält
einen Aufruf an die deutsche Arbeiter¬
schaft,  sich gegen die drohende Herab¬
drückung ihrer Lebenshaltung  mit aller
Kraft zur 'Wehr zu setzen. Die Gewerkschaften
Hütten die Pflicht , den Kampf der Arbeiter um aus¬
reichende Lohnerhöhungen mit allen Mitteln zu
unterstützen . Die Durchführung der erforderlichen
Lohnbewegung sei Ausgabe der einzelnen Verbände.
Der Vorstand des A . D. G . B . werde beauftragt,
den Verbänden in der bevorstehenden allgemeinen
Lohnbewegung jede mögliche Hilfe zu leisten . Zur
Herbeiführung einer geschlossenen Einheitsfront aller
Lohn - und Gehaltsempfänger sei die bereits einge¬
leitete Verbindung mit anderen Gewerkschaftsrich¬
tungen , sowie mit den Gewerkschaften der Angestell¬
ten und Beamten aufrecht zu erhalten . In der
zweiten Entschließung wird die Erhöhung des Ein¬
kommens aus Unfall -, Alters - oder Invalidenrenten
sowie der Unterstützungssätze der Erwerbslosen und
Kranken gefordert .' Die dritte Entschließung ver¬
langt hinsichtlich der neuen Steuerpläne eine Min¬
derbelastung des Verbrauches , dessen Besteuerung
lediglich zu neuen ungeheuren Preissteigerungen
führe . Die Entschließung fordert ein Steuersystem,
das in erster Linie die von der Geldentwertung seit¬
her unberührt gebliebenen Sachwerte , insbesondere
die in Jndustriewerken und der im Boden ruhenden
Kapitalwerte erfaßt , sowie das Reich an den Er¬
trägnissen des mobilen und immobilen Kapitals teil¬
nehmen läßt . Die letzte Entschließung fordert eine
Aenderung der Wirtschaftspolitik in der Richtung
zur G em e i n w >r t j ch a f t.

katlowih , 18. August . Der Aufruf , den die
deutschen Parteien  u n d G e w e r k s ch a f -
t e n auf Grund einer ln einer gemeinsamen Sitzung
der polnischen und deutschen Vertreter getroffenen
Abmachungen erlassen haben , hat folgenden Wort¬
laut:

Oberschlcsler ! Der Oberste Rat beschloß für die
endgültige Entscheidung über das Schicksal Ober¬
schlesiens das Gutachten des Völkerbundes einznho-
len . Die dadurch entstehende Verzögerung müssen
wir mit Ruhe und Zuversicht ertragen . Bon der
Bekanntgabe des Obersten Rates über seinen Be¬
schluß kamen die Vertreter der polnischen Parteien
und Gewerkschaften mit uns zusammen , um gemein¬
schaftlich eine Beruhigung der Bevölkerung zu er¬
reichen . Wir erklären feierlichst , daß wir gegen jede
gewaltsame Lösung der oberschlesischen Frage sind.
Die deutschen Parteien und Gewerkschaften wollen
mit den polnischen Parteien und Gewerkschaften im
Interesse der Wohlfahrt der Bewohner Oberschle¬
siens und im Interesse der Menschlichkeit die nateo-
na !cn Gegensätze in friedlicher und gerechter Arbeit
Überdrücken . Wir achten das nationale Empfinden
und die politischen und wirtschaftlichen Anschauun¬
gen eines jeden . Aus dieser Achtung heraus verur¬
teilen wir vorbehaltlos jede Gewalttätigkeit gegen
Andersdenkende , jede Bedrohung des Lebens , der
Gesundheit und des Eigentums . Wir wollen durch
einen paritätischen , von Vertretern der beiden Natio¬
nalitäten zusammengesetzten Ausschuß im Einver¬
nehmen mit allen Stellen , weiche uns ihre Hilfe
leihen , dafür sorgen , daß jeder seinem Berufe nach-
gehen und seinen Wohnsitz nach Belieben nehmen
kann . In der Zusammenarbeit mit allen friedlich
und gerecht denkenden Menschen wollen wir durch
Einwirkung auf unsere Mitbürger für die Sicherheit
und die Ordnung sorgen . In ehrlicher , aufrichtiger
Ueberzeugung von der Notwendigkeit des Friedens
bitten wir di'e gesamte Bevölkerung um ihre Unter¬
stützung . Der Geist der Aersöhnlichkest soll auch
nach der Entscheidung herrschen . Die polnischen
Parteien und Gewerkschaften haben erklärt , einen
Aufruf gleichen Sinnes erlassen zu wallen.

Die neue Verordnung über den
Ernsuerungssonds.

Die neue Verordnung des Reichssinanzministers
bedarf dringend der Usborsetzung ihres wesentlichen
Inhalts in eine etwas einfachere Sprache.

1. W o f ü r kann eins st e u e r f r e i e
Rücklage gebildet  w e r d e n ? Für alle An¬
lagen , die vor 1920 angefchafft find . Wenn sie nicht
von dem jetzigen Besitzer dos Betriebes angefchasst
sind , so wird auf die Anschaffung des Vorgängers
zurückgegangen , sofern der Betrieb durch Erbgang
oder durch Uebernahme von Voreltern erworben ist.
Keine Rücklage für Grund oder Boden , auch nicht
für Waren und Rohstoffe : also im wesentlichen nccr
Rücklagen für Gebäude , Maschinen und Inventar.

2. Gosamthö  h e der R ü ckI a g e n : das
Sechsfache des Anschaffungspreises bei Anschaffun¬
gen aus 1915 oder früher : das Dreifache bei An¬
schaffungen ans 1916, 1917 , 1918 : das Zweifache
bei Anschaffungen aus 1919 . Zurückasäend auf die
Anschaffung durch Borgmiger nur bei obigen (unter
1 wiedcrgegebencn ) Doraussetznnaen.

3. ,V e r t e i l u n g der G e sa m t r ü ckl a g e
auf die Jahre von 1920 einschließlich bis zum vor¬
aussichtlichen Erneuerungsjahr . Jedes Jahr darf
nur ein so ermittelter Lahresteil zurückqestellt wer¬
den und zwar auch nur bis 1926 . Beispiel : 1913 für
100 900 Mark angeschajfts Anlage : also Gesamtrück-
iage 600 000 Mark . Voraussichtliche Lebensdauer
ab 1920 angenommen auf 10 Jahre : also Iahres-
betrag der Rücklage je 60 000 Mark . Diese dürfen
nur je einmal in den Jahren 1920—26 zurückgestellt
werden , also insgesamt bis Schluß von 1926 nur
420 000 Mark . War aber die Anlage älter und ver-
loltert , die Lebensdauer nur zwei Jahre , so könnten
1920. und 1021 je 300 000 Mark steuerfrei zurückge¬
stellt werden.

4. Zu l a s s u n r, der R ück ! aae auf A n -
trag:  dieser kann für 1920 auch nachträglich nach
gestellt werden . (Taktisch richtig ist : Erst Veran¬
lagung für 1920 ohne die Rücklnae zu möglichst
gutem . Abschluß führen : dann nachträglich noch die
Rücklage beantragen ).

5. Bei E rs n tzb e s ch a s s u n g e n Berrech-
liuna von 40 Prozent der Ersatzkosten aus di« Rück¬

lage . Soweit dies nicht ausrcicht oder die Ileber-
ltcuernng ( der als verloren anzujchcnde Teil ) der
Ersatzkosten mehr als 40 Prozent beträgt : steuer¬
freie Abschreibung bis auf den Dauerwert.

6. Nicht -verbrauchte  R ü ckl a g e n wer¬
den in den Jahren 1930— 1936 dem Gewinn wieder
zugerechnet , also versteuert . Ueberhaupt ist zu be¬
achten : Hier wird keine Steuerfreiheit geschenkt,
sondern nur Steuernusschiebung : Bilde ich eine
Rücklage , so versteuere ich allerdings zunächst
weniger . Schaffe ich aber Ersatz an , so muß ich das
auf die Rücklage verrechnen , was ich sonst abschrei-
hen , d. h. aus dem Bruttogewinn steuerfrei ent¬
nehmen könnte . Ferner : Die Rücklagen bilden
natürlich für alle Vermögenssteuern (Zuwachs-
ftcuern usw .) Vermögen , das besteuert wird.

7. W e ch se l t der Betrieb  vor 1936 den
Besitzer , so treten Erben und Kindesnachsolger in
Rechte und Pflichten der Rücklagen ein . Be ! lieber¬
gang an einen anderen Erwerber wird die vor¬
handen « Rücklage mit dem Gewinn des letzten Jah¬
res versteuert.

8. I ä h r l i ch e sehr u n b e q u e m e M e l de-
pf -lichten  sind die Folgen der Bildung der Er-
neuerungsbestände : u . n. Angabe aller Ersatz be-
schaffungen , der eingesetzten Werte usw . Man sieht
nunmehr einer ausdrücklichen Frage gegenüber:
Das neue Auto muß entweder als Ersatz betrachtet
und dann aus die Rücklage verrechnet werden ; oder
es wird als neues , als Betriebserweiterung ange¬
sehen , und dann würde die Buchung über Unkosten-
Rechnung bewußte Steuerhinterziehung sein.

9. Vorsichtiges Ueberlegen  ist bei der Bil¬
dung des Erneuerungssonds geboten ! Er wird oft
nützlich sein . Aus mancherlei Gründen aber , für
die ' hier der Raum fehlt , wird er in vielen Fällen
keine reine Freude bilden ! Er kann außerordentlich
unbequem werden ! (Köln . Bolksztg .)

Ein Sfeuetftanjaß auf Helgoland.
Berlin.  Zu Berichten über einen angeblichen

Steuerkrnwall auf Helgoland wird von zuständiger
Seite folgendes mitgeteilt : Die Helgoländer wünschen
bekanntlich Steuerbefreiung oder zum mindesten
Steuernachlatz : sie wollten ihre Formulare nicht
ausfüllen . Darauf wandte sich der zuständige Kom¬
missar nach Berlin und stellte fest, daß die Behaup¬
tungen der Helgoländer , der Reichstag befass» sich
mit der Angelegenheit zu ihren Gunsten , nicht zu-
tressen , erinnerte durch einen Anschlag auf der Insel
dis Einwohner an ihre Pflicht , die Stsuerformulare
auszufüllen , und gab dabei die Strafbestimmungen
bekannt , die auf eine Säumigkeit des Zensiten hin
in Kraft treten . Dies hatte eine Erregung unter ge¬
wissen Elementen der Insel zur Folge . Der Führer
der berüchtigten 62er -Kommission schürte diese Er¬
regung , indem er einen seiner Sache dienlichen Ar¬
tikel der „Zukunft " öffentlich zum Aushang brachte.
Dis im übrigen nicht zu größeren Ausmaßen ge¬
langte Auflehnung ist durch di« Polizei der Insel
leicht beseitigt worden.

Eine weiisre Erklärung Bünderttps.
Berlin.  Frank E . Vanderlip , der von Ber¬

lin nach Prag abgereist ist, gewährte dem hiesigen
Vertreter der „Associated Preß " eine Unterredung,
worin er unter anderem erklärte : Deutschland ar¬
beitet schwer . Bon der Oberfläche aus gesehen , läßt
vieles darauf schließen , daß Deutschland sich erholt;
unter der Oberfläche aber sind die nationalen Fi¬
nanzen in einem heiklen Zustand . Es scheint keine
Hoffnung zu bestehen , das Budget ins Gleichgewicht
zu bringen . Neues Papiergeld muß andauernd her-
gestellt werden . Das wird dazu führen , die Preise
weiter in die Höhe zu treiben , die Mark zu ent¬
werten und die Stellung der Negierung schwierig zu
gestalten . Ich habe mit dem Reichskanzler und den
führenden Ministern gesprochen und habe den Ein¬
druck gewonnen , daß sie sich ans das ernstlichste be¬
mühen ; doch glaube ich, daß sie an einer Aufgabe
arbeiten , die zu groß ist, um erfolgreich zu sei», und
früher oder später wird man eine Aenderung oder
einen Aufschub in den Reparationsfordernngen ein-
trelen lassen müssen.

M€mz  MAeiLrmMN.
Berlin . Maximilian Harden läßt mit dem Ok¬

tober die von ihm begründete und seit 29 Jahren
geleitete „Zukunft " eingehen . Harden begibt sich
auf eine Vortragsreise nach Amerika.

Berlin . Rittmeister v. Lustig , gegen den die
Wiener Zeitung „Die Börse " den Borwurf der Kor-
rumplerung von Beamten des deutschen Kriegs-
ministeriums und anderer staatlichen Stellen er¬
hoben hatte , beantragte durch seinen Rechtsbeistand
die Einleitung einer Untersuchung gegen sich selbst.

dz Berlin , 18. August . Nachrichten über die
Absendung italienischer Werstärkunaen nach Ober-
schlesien liegen an den Berliner zuständigen Stellen
nicht vor . Wenn tatsächlich neue Truppen seitens
Italiens nach Oberschlesien entsandt würden , könnte
es sich höchstens um Ablösungsformationen han¬
deln , die Entsendung von Verstärkungen nur
auf gemeinsamen Beschluß der drei Ententemächte
erfolgen könnte.

Belgrad . Berichten aus den Provinzzentrcn zu¬
folge rief die Nachricht über das Ableben des
K ö n i g s Peter  im ganzen Lande e i n mutige
Trauer  hervor . Die S t e r b e v i 11 a wird zum
Rationalmuse  um ausgestaltel.

hdz Paris , 19 . August . König Alexander
von Serbien  ist nicht mit der kgl. Familie nach
Belgrad zur Beisetzung König Peters abger .eist, da er
infolge eines heftigen Anfalls von Blinddarment-
zündung Paris nicht verlassen kann . — Ein gestern
veröffentlichter ärztlicher Bericht besagt , daß Alexan¬
der seit fünf Tagen von einer heftigen Blinddarm¬
entzündung befallen sei. Es sei npch nicht entschie¬
den , ob eine Operation nötig sein werde . Im allge¬
meinen seien die Aussichten ans eine baldige Heilung
günstig.

Einberufung des Bölksrbundsrales.
Am 28. August.

Paris.  Der derzeitige Vorsitzende des Völ-
kerbundsrates , Vicomte Ischii , berief den Völker¬
bundsrat für den 28 . August zu einer Sondersitzung
nach Genf ein , um über das Schreiben des Vor¬
sitzenden des Obersten Rates wegen der Festsetzung
der Grenze Oberschlesic-ns zu beraten.

in « l.greisi  Mm.
Hochheimer LokaL-Aachrrchken.
hochheim . Wie ans dem Anzeigenteil unseres

heutigen Blattes ersichtlich, findet am Mittwoch,
24 , d. M ., abends 8 Uhr dahier im Saale des
„Frankfurter Hofes " (Eingang vom Hofe ans ) ein
Konzert  statt , das nur klassisch« Mutsik dar-
bietet . Die Aüsführenden : Fräulein Maria Eteib,
Mainz , (Gesang ), Frl . Elly Saarboura von hier,
(Klavier ) und Herr Willi Vogel . Mainz , (Violine ),
bringen Gesänge von Schumann (Liedercyklus

Frauen -Liebe und Leben ) und Brahms , Violinstücke.
von alten Italienern und Beethoven und das Kla¬
vier als Solo den Schumannjchen Faschingsjchwank.
Ein ähnliches Programm haben sie auf Veramas-
ung der Kurverwaltung Ende Juli in Königstein

von einer auserwählten Zuhörerschaft mit bestem
Erfolg absolviert . Was die Kritik darüber schrieb,
ist infolge des Setzerstreiks erst in diesen Tagen hier
bekannt geworden . Der Versuch , in unserm lebens¬
nahen Rebenstädtchen auch der ernsten Muse eine
Heimstätte zu gründen , erfordert einen gewissen
Mut . Während in andern Orten den Musikfreunden
regelmäßig ähnliche Veranstaltungen geboten wer¬
den , begnügte man sich «bisher bei uns damit,
klassische Musik nur in den nahen Großstädten zu
suchen. Möchte der Verlauf dieses Konzerts den Be¬
weis erbringen , daß auch in Hochheim möglich ist,
was in Oppenheim , Nierstein , Königstein usw.
längst zur Gewohnheit geworden ist!

* 5) e f t ch e n mit P o st f r e i m a r k e n . Der
Absatz an Freimarkenheftchen ist in letzter Zeit anf¬
ällig zurückgegangen . Dies läßt vermuten , daß in
len Kreisen der Postbenutzer die Kenntnis von dem
Vorhandensein solcher Heftchen zu wenig verbreitet
ist. Es fei deshalb darauf hingewiesen , daß die
Freimarkenheftchen an allen Postschaltern zum
Nennwert ihres Markeninhaltes , also ohne Auf¬
schlag, zum Verkauf bereitgehalten werden . Der
Preis der Heftchen beträgt jetzt 8 M ., bei der bevor¬
stehenden neuen Auflage wegen der darin enthalte¬
nen Marken nach dem jetzigen Gebührensätze 12 M.
Die Vorzüge der Heftchcii liegen ans der Hand . Sie
enthalten die für den privaten Bricsverkehr des Be¬
sitzers erforderlichen gangbaren Markenforken in an¬
gemessener Zahl.

* Das Finanzamt teilt uns mit : Mit Rücksicht
ans die Schwierigkeiten , die sich für die Arbeitgeber
daraus ergeben , daß sie die Steuerkarten zwecks
Hingabe der Steuermarken cm Zahlungsstatt an die
Arbeitnehmer aushändigen müssen und die Stener-
karten verspätet zurückerhaltcn , hat sich der Herr
Reichsminister der Finanzen durch Erlaß vom 20.
6. 21 damit einverstanden erklärt , daß den Arbeit¬
gebern auf ihren Antrag von dem Finanzamt ge¬
stattet wird , daß sie die Blätter aus den Skeuerkar-
ten ihrer Arbeitnehmer herauslösen und den Arbeit¬
nehmern die einzelnen Blätter zwecks Begleichung
ihrer Steuerschuld aushändigen.

* Was man bei Z n g v e r s p ä t u n g c n
wissen  muß . Die betreffenden Bestimmungen
der Eisenbahnverkehrsordnung lauten : „Wird in¬
folge ' einer Zugverspätung der Anschluß an einen
anderen Zug versäumt oder fällt ein Zug ganz oder
teilweise aus , so kann der Reisende das Fahrgeld
und die Gepückfrachk für die nicht durchfahrene
Strecke zurücksordern . Gibt der Reisende in einem
solchen Falle die Weiterfahrt auf und kehrt mit dem
nächsten günstigen Zuge ohne Fahrtunterbrechung
zur Abgangsstation zurück, so ist ihm Fahrgeld und
Gepäckfracht zu erstatten , auch freie Rückbeförderung
in der für die Heimreise benutzten Wagenklasse zu
gewahren : führt der Zug diese nicht , in der nächst¬
höheren Klasse. Seine Ansprüche hat der Reisende
bei Vermeidung des Verlustes unter Vorlegung der
Fahrkarte sogleich nach Ankunft aus der ' Station,
wo er die Reise aufgibt , und bei Rückkehr auf der
Abgangsstation dem Aufsichtsbeamten zu melden.
Auf beiden Stationen ist die Meldung dem Reisen¬
den zu bescheinigen . Den Reisenden , der auf Ersatz
des Fahrgeldes und auf freie Rückbeförderung ver¬
zichtet, Yak dis Eisenbahn nebst seinem Gepäck ohne
Preiszuschlag mit dem nächsten günstigen , auf der
gleichen oder anderen Strecke nach derselben Be¬
stimmungsstation fahrenden , dem Personenverkehr
dienenden Zug zu befördern , wenn hierdurch die
Ankunft aus der Bestimmungsstation beschleunigt
wird . Ln solchen Fällen müssen sich die Reisenden
die Anschlußoersäumnis -auf der Fahrkarte vom
Aufsichtsbeamten bescheinigen lassen, der die Karte
nötigenfalls für eine andere , auch weitere Strecke,
für einen Zug mit höheren Fahrpreisen (Schnellzug)
oder für eine höhere Wagenklasse gültig schreibt.
Nach Ueberholung des Zuges , an den der Anschluß
versäumt worden war , müssen die Inhaber solcher
Fahrkarten auf diesen Zug gehen . Die Benutzung
der in den Fahrplänen mit „L" bezeichneten (Luxus)
Züge ist in sämtlichen Fällen ausgeschloffen ."
Ferner ist beachtenswert die Ausführungsbestim¬
mung zum 8 26 der Derkehrsordnung : „Be ! einer
Anschlußversänmnis können Reisende nach dem
pflichtmäßigen Ermessen des Stationsvorstandes auf
kurzen Strecken auch mit einem Güterzuge unter
Einstellung von Personenwagen oder mangels
solcher im Zugführerwagon oder in einem geeigneten
Güterwagen weiterbesördert werden . In diesen
Fällen wird der Personenzugsahrpreis , und zwar
bei der Beförderung in einem Personenwagen das
Fahrgeld der benutzten Klaffe , bei der Beförderung
im Zugführerwagen oder in einem Güterwagen
das Fahrgeld vierter Klaffe erhoben , wenn die
Reisenden keine anderen für die zu benutzenden
Strecken gültigen Fahrkarten besitzen."

* Die Mitnahme von Handgepäck in die Abteile
der Züge hak in letzter Zeit einen so großen Umfang
angenommen , daß die Eisenbahnverwaltnng sich ge¬
nötigt sieht, Beschränkungen  einzuführen.
Die Beamten an den Bahnsteigsperren sind deshalb
angewiesen worden , gegen die Mitnahme von Hand¬
gepäck in größerem Umfange einzuschreiten und
dessen Ausgabe als Reisegepäck zu veranlassen.
Stücke , die sich in dem Raum über und unter dem
Sitzplatz des Reisenden nicht unterbringen lassen,
müssen als Reifegepä  ck aufgeliefert werden.
Damit die nicht zugeläfsenen Stücke nicht bis zum
nächsten Zuge Zurückbleiben , ist angeordnet worden,
daß die Abfertigung von Reisegepäck in Ausnahme-
fälien auch am Zuge selbst stnttfiuden kan ». Bis 15
Minuten vor Zugabgang ist die Abfertigung auf
dem üblichen Wege durch die Gepäckabfertigung des
Abfahrtsbahnhvfs noch möglich . Nach dieser Zeit
stellt der Ladcaufsichtsbcamte am Packwagen den
Gepäckschein aus , versieht das Gepäckstück mit der
Anzettelung und trägt es noch nachträglich in die
Ladeliste ein , fodaß das Gepäckstück mit der gleichen
Sicherheit befördert wird , wie die ordnungsmäßig
nbgefertigten Gepäckstücke.

op U e b e rd r uckm ar k e n zu 1.60 Mk ., 3,
5 und 10 Mk . Die Poslvermaitung gibt in nächster
Zeit vorübergehend German ia -Ueberdruckmarken
aus in den Werten von 1.60 Mk . auf der braunen
5 Pf .-Marke , von 3 Mk . auf der zweifarbigen VA
Mk .-Marke , von 5 und 10 Mk . auf der dunkel-
violetten 75 Ps .-Marke . Die Marke zu 1.60 Mk.
dient hauptsächlich für die Freimachung von Ein¬
schreibbriefen , wofür seit Einführung der neuen Ge¬
bührensätze bis jetzt keine Marke vorhanden war.
Die Marken zu 3, 5 und 10 Mk . sind dazu bestimmt,
den großen Bedarf an höheren Markenwerten , wie
er jetzt namentlich im Paketvcrkehr besteht , voll zu
befriedigen . Cs werden auf diese - Weise die Vor¬
räte an 6 Pfg .-, 75 Pfg .- und VA  Mk .-Marken , die
bei den neuen Postgetiührensützeii mir noch wenig
oder gar nicht mehr gebraucht werden , nutzbringend
verwendet und dem Verkehr die bis zum ausgiebi¬
gen Erscheinen der neuen Postwertzeichen erforder¬
lichen Mengen an Freimarken höherer Werte zugc-
jührt , . „ . . . . .

* Für den R e g i e r u n g s b e z i r Wies¬
baden  ist der Schluß der S ch o n z e i t für Reb¬
hühner , Wachtein und schottische Moorhühner aus
den V\  August , mithin die Eröffnung der Jagd aus
den 26 . August festgesetzt worden . Bei de» Schon¬
zeiten für Birk -, Hasel - und Fasanenhähne , Birk -,
Hasel - und Fasanenhennen und Drosseln bleibt es
bei den gesetzlichen Bestimmungen.

Biebrich,  19 . August 1921.
* Eine prachtvolle  H i m m e l s e r s ch e i -

nu -n -g wurde §.-stern abend 8.37 Uhr in der Rich¬
tung von Westen nach Osten ( Schloßpark -Post ) be¬
obachtet . -Im Eilzugstempo durchsauste , einem
-großen feurigen Komma -gleich, ein Meteor (?), vorn
rötlich , in -der Mitte gelb , hinten grün -bläulich , best
Luftraum , um bald darauf mit funkenähnlichen Er¬
scheinungen in der Richtung der katholischen Kirche
zu verpiatzen.

* F a h r r a d d i e b st a h l. Festgenommen
und dem Amtsgericht vorgeführt wurde der Arbeiter
A. K. ans Wiesbaden , welcher hier in verdächtiger
Weife mit einem fast neuen Biktoriarnd angchaiten
wurde . K. hat das Rad in Wiesbaden mittels Ein¬
bruchs erlangt und hat versuchen wollen , cs in
Mainz oder Biebrich an den Mann zu -bringen.

Hk Sonntagsfahrkarten ab Wies¬
baden.  Magistrat , Handelskammer und Rhein-
und Taunusklub Wiesbaden haben die Eisenbahn¬
direktion dringend gebeten , Sonntagssahrkarten wie¬
der wie früher auch ab Wiesbaden zuzulassen . Die
Eisenbahndirektion Mainz hat der Handelskammer
Wiesbaden nunmehr mitgeteilk , daß in aller Kürze
Sonntagsfahrkarten ab Wiesbaden
wieder eingeführk werden sollen . Doch sei dies noch
nicht in dem früheren Umfange möglich . Cs sollen
vielmehr vorerst nur Verbindungen in nächster Um¬
gebung und nach solchen Gegenden , die wirklich von
der Natur begünstigt sind, in Betracht kommen.
Näheres darüber soll demnächst bekannt gegeben
werden . Etwaige Wünsche hierzu wollen Inter¬
essenten unverzüglich der Handelskammer zugchen
lassen.

Wiesbaden . Ein Unterbeamter der Bezirks-
verwaltun -g wurde Dienstag abend in nächster Nähe
des Lan -dcshauses von einem Autataxameter über¬
fahren , und wie cs den Anschein hatte , nicht ganz
unerheblich verletzt . Der Insasse des Autos , ein
französischer General , stieg sogleich aus und nahm
sich des Verletzten in liebevollster Weise an . Zu¬
nächst überantwortete er ihm einen größeren Geld¬
betrag und dann veranlaßte er den Chansfeur , ihn
alsbald zu einem Arzte zwecks Behandlung zu fah¬
ren . — Eine umfangreiche Notstandsarbeit
ist oonseiten des Magistrats der Stadt Wiesbaden
zur Vergebung ausgeschrieben . Es handelt sich da¬
bei um Arbeiten zur Ergänzung und Verbesserung
des Wasserwerks der Stadt in Schierstein sowie um
die Erweiterung des Schicrsteiner 5)afens um 6
Hektar Wasserfläche . Insgesamt sind dabei 600 000
Kubikmeter Erde zu bewegen . Die Wiesbadener
Erwerbslosen müssen bei den Arbeiten mit beschäf¬
tigt werden . — Die Anmeldungen für das B e -
z t r k s s a n a t o r i u m in W e i l m ün st e r gehen
derart zahlreich ein , daß bis in den Herbst hinein
bereits alle Plätze belegt find.

Wiesbaden . Der Landesverband 5zessen-Naffau
des Deutschen Rentnerbundes (Sitz Wiesbaden ) hielt
am 30. Juli , nachm . 2 Uhr . im Rentnerheim Karls¬
hof eine außerordentliche Vorstandssitzung ab . Der
l . Vorsitzende , 5) err Karl Kramer -Wiesbaden , leitete
die Versammlung , die eine größere Tagesordnung
zu erledigen hatte . Uebcr die Tagung des am 11.
Juni in Berlin neugegründeten Wohlfahrtsaus¬
schusses des D. R .-B ., die am 23 . Juli in Kassel statt¬
fand , wurde berichtet . Auf dieser Tagung wurde
u. a . beschlossen, daß neben dem Wohlfahrtsaus¬
schuß deur Bundesvorstand noch je ein Steuer - und
Wirtschaftsausschuß angegliedert werden soll, da
Selbsthilfe -Aktionen der Rentncrschaft immer not¬
wendiger werden bei der von Tag zu Tag sich ver¬
größernden Notlage eines großen Teiles derselben.
Auf dem Lande sollen nach Möglichkeit kleinere
Ortsabteilungen gegründet werden . — An den Pro¬
vinzialverband der Aerzte soll herangetreten werden,
um im ganzen Bezirke eine ärztliche Behandlung zu
ermäßigter Taxe zu erreichen . — In den einzelnen
Ortsgruppen soll in Bälde ein Opscrtag zwecks Er¬
richtung von linterstützungskafsen für altersschwache
oder gebrechliche Rentner abgehaiten werden.
Die Bundesleitung wird ersucht , baldmöglichst eine
Eingabe des Inhalts an den preußischen Landtag
zu richten , baldmöglichst einen Unterstützungsfonds
für notleidende Kleinrentner — wie ihn Bayern,
Sachsen und Oldenburg schon besitzen — zu errichten.

sc In -der ' hiesigen Nerostraße , wo
früher seine Geliebte , die Tänzerin Frieda Lüdickc,
wohnte , brach der 22jährige Kaufmann Ludwig
Esselborn aus Mainz ein und stahl 3150 -Mark , eine
goldene Uhr sowie eine -goldene Armbanduhr . Kurz
nach dem Diebstahl konnte man ihn bereits auf der
Elektrischen nach Mainz inhaftieren , während die
Lüdicke in einem hiesigen Hotel festgenommen
wurde . Die Strafkammer verurteilte ihn zu einer
Zusatzstrafe von einem Jahr , sie wegen Hehlerei zu
sechs Monuten.

fc „Du schwindsüchtiger Hund . Dir schlag ich den
Schädel ein " sagte eines Morgens der Oskar Gütlich
von hier zu einem Polizeiwachtmeisier , der ihn zu
einer Gerichtsverhandlung vorftidren mußte , nach¬
dem Gullich -dem Beamten 10 020 Mark angeboken
haben sollte , wenn er von der Vorführung Abstand
nehme . Wegen Beleidigung erkannten die Schöffen
gegen Gullich aus 300 Mark -Geldstrafe , -wegen der
Bestechung erzielte er einen Freispruch.

sc Schleppend war das Geschäft bei Großvieh
auf den: gestrigen Viehmarktc , -was nicht hinderte,
daß die Bullen - und Kuhpreise etwas nach -oben
gingen . Bei Kleinvieh und Schweinen gestaltete sich
der Geschäftsgang etwas -lebhafter . Hier vor allein
zogen Schweine in allen Qualitäten 28—50 Mark
pro 100 Pfund Lebendgewicht an . Zum Verkauf
standen : 92 Rinder , darunter 12 Ochsen, 6 Bullen,
74 Kühe und Färsen . 237 Kälber . 114 Säiafe , 177
Schweine . Am Marktschluß hinterließ der Großvieh¬
auftrieb -Ueberstand , während -der Kleinvieh - und
Schweineinarkt ausvcrkaufi wurde . Man notierte
je nach Qualität Ochsen: 550—750 Mark : Bullen:
500—600 Mark : Färsen und Kühe : 350— 750 Mark;
Kälber : 550 —000 Mark : Schafe : 400—600 Mark:
Schweine : vollsseischige Schweine unter 160 Pfund
Lebendgewicht 1250—1350 Mark , vollsseischige
Schweine über 160 Pfd . Lebendgewicht 1200—1420
Mark . Alles pro 100 Pfund Lebendgewicht.

fc Statt 30 Zentner Kohlen waren einem hie¬
sigen Rechtsanwalt von drei fliegenden Händlern
nur zehn Zentner und 60 Pfund in den Keller ge¬
trogen worden , wofür aber der Anwalt 750 Mark
bezahlen mußte . Die Fuhrleute Johann Kirsch, Karl
Wittlich und Franz Sindel von hier hattest sich des¬
halb vor dem Sliasrichter zu verantworten . Wegen
PekruHS . erhielt Kirsch vier Monate Gefängnis , seine
Kollegen je zwei Monate . — Der sliegende Holz¬
händler Maurer Friedrich Diefenbach - aus Naurod
hatte , einen -Gastwirt in Massenheim eine Klafter
Holz für 400 Mark zu liefern versprochen . Um den



Auhrschcm zu erhalten, so erzählte der Fliegende,
Mrse er aber 210 Mark. Schnell legte der Wirt
^sen Betrag dem Diesenbach aus den Tisch undUk'drum. Me Schöffen schickten den Schwindler
r.« onate und 2 Wochen ins Gefängnis. — Zwei
Sparkassenbücher im Werte von insgesamt 1000 Ji
?uBte der hiesige Handlungsgehilfe Heinrich Faust
'a«r Kontoristin zu entwenden. Das Schöffen-
«̂Ocht nahm ihn in eine Gefängnisstrafe von fünf
Eonaten.

!c Aus dem Landkreis Wiesbaden. Auf der in
Afrfladt abgehaltenen Ziegenschau waren etwa 130
7 'uck Ziegen ausgestellt . Die Schau nahm euren
Zkegcnden Verlauf. In Dotzheim veranstaltet am
^ August der dortige Ziegenzucht-Ortsverein eine
*'% Ziegenschau mit Prämiierung.
,. Vom Rhein- und INaingebiet. Die Aus-
fn für die diesjährige Spätobsternte haben sich

Mge der endlich eingetreienen reichen Meder-Wäge 110̂11̂(11111 m 'hoiii'ri. Zwar ist diesHw ganz bedeutend gebessert. , .—
Mchtigkeit noch nicht bis zu Len tiefer liegenden
purzeln der Bäume völlig durchgedrungen, doch
WA das ganze Aussehen der Bäume, insbesondere
">r frisches, straffgespanntes-Blätterdach. deutlich die
„süßliche Wirkung des Regens. Aemcl, Birnen

Zwetfchen, die bisher welk iittd zum Teil schon
Mrk eingcfchrumpft, oft «wie gebraten an den Zwei¬
en hingen und massenhaft abfielen, zeigen heilte
p" Mnz anderes Aussehen. Voll iind frisch glänzen
.jetzt zwischen den grünen Blättern hervor, und
"kr den Bäumen verschwindet das Fallobst mehr

M mehr. Die Aepfel namentlich sind jetzt in der
noch reichlichen Saft anzusetzen. Dadurch

sie nicht nur ein wertvolles, haltbares Winter-
dnelobst ab, sondern sie eignen sich nun auch weit
A -r zur Apfelweinbereituna. Ein Kenner der
^plelweinbranche teilt uns mit. Last bei noch-lan¬
gem Anhalten der Dürre der diesjährige Apfel-
Md, ganz abgesehen von der Verteuerung des
Mes überhaupt, schon um deswillen fchr teuer
^worden wäre, weil man bei dem geringen Saft-
Wlt dar Mostäpfcl statt der für einen Hektoliter
Nieimost sonst erforderlichen Z Zentner Aepfel
Mr mindestens 4—5 Zentner hierfür gebraucht
Mk. Dieser Nachteil dürste jetzt noch zum großen

ausgeglichen werden. Der durch die Dürre
W dezimierte Behang kann sich nunmehr um so
listiger entwickeln. Dm übrigen versprechen die
, sk umfangreichen Obstbaumselder im Maintal und
mvnders im Spessart und Odenwald noch eine recht
**« Apfelernte
1, ?= Vom Rhein - und Maingebiek . Selten wur-

über das Ergebnisder Brotgetreide-
»,>" te so widersprechende Berichte veröffentlicht
« über die diesjährige Roggen- und Weizenernte,
«yrend die zuerst erstatteten amtlichen Berichte
w allgemeinen eine gute Mittelernte verkündeten,
k mcm  später, daß der Körnerertrag infolge Cin-
Zsumpfons durch die große 5)itze und anhaltende
ĵ rre vielfach nicht den gehegten Erwartungen ent-
," ?chen habe; immerhin befriedige aber die Ge-
'Meernte im Durchschnitt sehr wohl. Die Wahr-
iX  ist. daß in der Tat unsere diesjährige Roggen-
M Weizenernte in den allermeisten Fallen einen

Anbetracht der rmgünstigen Jahreswitternng

mbraschend ^guten Ertrag lieferte. Es steht fest,
gutem Boden bei guter Düngung selbst im
t vorherrschend leichtem Böden wie z. B.

er Gegend von Bürstadt auf dem Morgen 16
. 20 Zentner Weizen geerntet wurden. Daß
«selne Landstriche schlechter abschnitten, ändert
""tzis an dieser Tatsache.
w St. Goarshausen. Auf der Loreley erschossen

stch der 21jährige Kaufmann Wahl aus Brau-

„Jeilzheim. Kerwemädercher gesucht! In „Zeil-
s-heints linker der tanzpslichtigen Jugend zu

!,Amnmigkeitengekommen zu sein, denn der Vor-
I? üd der KerweborschG. m. b. H. sucht auf dem
tlr  Mehr ungewöhnlichen Wege des Zeitungsinse-
„* es  sechzehn Kerwemädcher, und zwar ausgerech-
>,? a u s w 8 r t i g e. Hm, — hm! Wird das ein
!7?krenneii geben. Jedenfalls tun die Eltern aller
H»nen Mädchen der näheren und weiteren Umge
Ä gut, wenn sie die flüggen Vöglein für die

Asten Tage etwas schärfer unter Obhut nehmen,
^fp Idstein i. T. In großzügiger Weise hat die

§'Mverwaituiiq gemeinsam mit sämtlichen hiesigen
k.°? 'nen einen Zdsteiner Verkehrstag  vorbe-
3- tef, der am nächsten Sonntag hier stattsinden soll,
ei» üertsche und gesangliche Darbietungen der Ber-

Umzüge werden denr Tage den äußeren Rah¬
en" Qcben. In den Räumen des Rathauses ist
f r Ausstellung„Alt-Idstein" ausgebaut. Für die
^ >nden Gäste‘ sind Führungen durch Idsteins

...swürdigkeiten vorgesehen.  ̂.
,fp Oberursel. Aus einer Billa in der Altkomg-

«be raubten in einer der letzte» Nachte Ein-
«cher Silbersachen, Wäsche und Kleidungsstücke

" hohem Wert.
*. Frankfurt. Hier fiel ein des Schwimniens un-
«diger Ruderer aus seinem Paddelboot m den
Mir und versank sofort. Ein Bierer-Ruderboot

zufällig in die Nähe, desfeu Schlagmann sofort
>>? Wasser sprang und den Ertrinkenden vom
"^ rcn Tode rettete.

Franksurk. Das Meteor ist auch hier gesehen
. °rden. Der „F. G.-A." berichtet darüber: Mitt-

brachtc. — Ein großes Wild- lind Bogelsterben hat
die regenlose, lröckene Zeit hcraufbeschworen. Vor
allem sind es die jungen Tiere, die die Wasserstellen
noch nicht so genau kennen, die umaokommen find,
weil die vielen klein« Rinnsale und Tümpel trocken
liegen. Tote Hasen und Vögel werden zahlreich ge-
unden. . .

fp Das Ende des  K i n ostr e i ks. Die 43
Frankfurter Kinos öffnen heute wieder ihre
Pforten zur Vorstellung. Die Besitzer haben rn dem
echswöchigen Ausstande nichts erreicht, trotzdem
ihnen von maßgebenden Seiten eine wohlwollende
Brüfting Ihrer Forderungen auf Herabsetzung der
Steuern zugesichert war. Sie betreten nunmehr
den Rechtsweg, zahlen aber während dieser Zeit die
ihnen auferlegte hohe Billettsteuer.

sv Allendors. Bei einem Sprung vom Pferde
ließ sich ein 13jähriger Pflegling des Metzger¬

meisters Schmidt ein Schlachtmester, das er in der
Rocktasche trug, ins Herz. Der Tod trat auf der
Stelle ein. _ ^ „ r.

fp Hachenburg. Die Stadtverwaltung stellte
der nasta irischen Landwirtschafskammer zur Errich¬
tung einer .landwirtschaftlichenWinterschule passende
Räume im Hachenbuger Schloß zur Verfügung und
genehmigte dazu die erforderlichen Mittel.

Limburg. Eine Frau aus Billmar wurde
schwer verletzt in das Krankenhaus eingeliefert. Ihr
Sohn hatte feinen „Flobert" auf die Treppe gestellt.
Durch einen unglücklichen Zufall entlud sich das Ge¬
wehr und die Ladung ging der unglücklichenFrau
direkt ins Auge. . .

dz Mainz, 17. August. Nach einer Mitteilung
des städtischen Wirtschastsmntes hat die städtische
Nahrunasmittelkommissioneinstiinmig beschlossen,
den Zuschlag von 25 Pfg. pro Liter für das besetzte
Gebiet (2,85 M)  abzulchnen und nur den Preis von
2,60 Al zu bewilligen und zwar mit Rücksicht auf die
Kaufkraft der Verbraucher, die die gesamte angc-
lieferte Milchmenge nicht einmal mehr vollständig
abnehmen, fodaß zur Verbutterung und Verkäsung
sogar von Vollmilch übergegangen rverden mußte.
Infolge der Erhöhung der Drotpreise hat gestern
hier auf Grund eines Erlasses des Reichsmimsters
eine Revision einer .größeren Anzahl Bäckererbe-
betriebe stattg-efunden, die feststellte, daß noch meh¬
rere Hundert DoppelzentnerMehl vorgefunden
wurden, für die die Differenz zwischen dem alten
und neuen Mehlpreis durch den Kommunalverband
ür das Reich eingezogen wurde, da das hieraus
-rgestellte Brot durch die Bäcker zum erhöhten
iroise verkauft wird. .

Bingen. Idebcrfall auf holländische Freinde.
Samstag abend wurden hier vor dem Hotel Ger-
inania 4 holländische Techniker von -einer Gruppe
junger Schiffsleute angehnlten und beschuldigt, sie
hätten gesagt, die Deutschen seien Schufts. Dem
Wortwechsel folgte alsbald ein Handgemenge, bei
dem einer der Holländer durch einen von hinten ver¬
letzten Messerstich schwer verletzt wurde. Zur Er¬
greifung der Täter ist eine Belohnung von 1000 M.
ausgese'tzt worden. .

'Nierslein. Ein roher Gruß des Doppelmorders
Wendeltn Roth in Mainz hat einer Frau in Nicr-
tem einen bösen Schrecken eingejagt. Als die Frau
in einem Geschäft etwas kaufte, bemerkte sie, daß in
einer Tüte etwas geschrieben stand und zwar: Herz¬
lichen Gruß von dem Doppelmörder Wendel!» Roth.
Mein Kops wird bald in Sägemehl fallen.

— Drei Personen vom Blitz aetrosfen. Die
viel gerügte Unsitte, während des Gewitters unter
einem Baum Schrch zu suchen, hätte in dieser Woche
in Schwabenheima. Setz beinahe 3 Personen das
Leben gekostet. Der Landwirt Rott wurde im Felde
von einem Gewitter überrascht. Er stellte sich mit
einen beiden Söhnen unter einen Baum. Da zuckte

ein Blitzstrahl hernieder und streckte alle drei bc-
innungslos zu Boden. Der eine Sahn erholte sich
bald und schleppte sich kriechend ins Dorf. Der
Vater und der andere Sohn wurden mit schweren
Brandwunden nach 5)ause gefahren.

Kreuznach. Eine unglückselige Verwechslung
passierte dieser Tage einigen Kreuznacher Jägern
auf der Schwarzwildjagd. In der Morgendämme¬
rung schaß einer der .Herren auf einen sich bewegen¬
den Körper, von dem er annahm, daß es ein Wüd-
chmein sei. Den drei Schüssen folgte ein entsetzlicher
Aufschrei. Der Landwirt Klein aus Hergenseld, der
ich zur Arbeit begeben hatte, muhte schwer ver
wundet dem Krankenhaus zugeführt werden.

Bad Nauheim. Es wird hier von Kurfremden
noch, immer viel Geld nmgefetzt, das geht aus der
Tatsache hervor, daß in einem hiestaen. von Aus¬
ländern besuchten Hotel in einem Monat an Trink¬
geldern für das Personal ca. 25 000 Mk. eingingen.
Davon erhielt der Liftzunge allein 1800 Mark.

abend kurz vor 0 Uhr kreuzte ein Welten-
0>Uer unsere Atmosphäre. Bo» Ginnheim aus
insthen erschien über Falkenstein(Ts.) ein roter
JW , lln {jm nach einer Sekunde blendende Weiße
K! wurde größer und zog einen leuchtend rotcn
Mweif „ach. I „ scheinbarer Höhe von 100 Metern
ztẑchwaß das von fernen Katastrophen kündendex‘vmay oas von jenien juuufuuyyc -«
y.^ or prächtig leuchtend in etwa 5 Sekunden das
CT<! Rund des Abendhiminels. Es verschwand IN
b/ .Achtung über Bornheim. — Aus H ö ch st wird
Achtet: Ein prächtiges Meteor überflog Mittwochw. vsm 'Wl‘u,vv 7
«nd 8.35 Uhr in der Richtung von Rordwest nach
^"°ost die Stadt in anscheinend geringer Höhe, dieql Otß 'OiaUl Ul U.H| u; emwü yviuiyvi *
iv er  gleichwohl viele tausend Meter betragen haben
«8 - Der Lichtschein war so stark, daß die schon

vorgeschrittene abendliche Dämmerung einer
Aen blii,ar!iqen Helle wich. Das Motor selbst
rA einer'Rakete; cs bestand aus dein weißgrunlich
o- "Men Kopf und leicht gekrümmten, scheinbar ge¬
hl' 2 Meter langen Schweif, welch letzterer sprü-
jj Funken abstieh. Die Erscheinung tailchte über
bi1" Taunus auf, überflog in wenigen-Sekunden

.ganze Maintal iind verschwand am südlichen
hinter dem Schwanheimer Walde. Ein

ick>"besitzer in Kelkheim, der im Freien die Er-
«wung 'von ihrem Austauchen am Horizont bis
fni" Verschwinden am südöstlichen Himmel verfolgen
>„Ate, hörte zugleich ein eigentümliches Sausen
n glaubt auch ein später in der Nacht vernommc-

Teröusch, „ls ob zwei kleine harte Gegenstände
L>̂ "as Dach seines5)auses gefallen seien, mit dem

in Verbindung bringen zu sollen,
k„. KEi ne bei sP i ei s l os e Gesch >ck1>ch-
tzHl bei Fahrraddiebstählenentfaltete -der 29iahr
st̂ Asser Lorenz Fink voii hier i,i der Malilftad!

„„d verschiedenen größeren 'Ilachburorleii.
N Affenbach soll er an einem einzige»! Bvrmtttag
L.chahrrädec um ihre Besitzer gebracht have".

Schicksal erreichte ihn in Gestalt eines Dienst-
Achenz, das ihn wieder erkannte und zur 2lnzugr

SEkkS.
„Papierpreiszuschlag5 Pfg." Die von der Post-

verwaltung neu ausgegebencn Postkarten tragen
neben den Wertzeichen den Aufdruck„Papierpreis¬
zuschlag5 Pf.". Dieser Zuschlag, soll der Postver¬
waltung einen Ausgleich dafür bieten, daß sie dem
Versender auch den Kartenvordruck zur Anbringung
der Mitteilungen liefert, denn die eingedruckte
Marke stellt nur die Gebühr für die Beförderung
der Karte nach dein Postgebührengesetz dar. , Oer
Papierpreiszuschlag von 5 Pf . entljält — wie die
Postverwaltung jetzt mit schöner Gewissenhaftigkeit
schreibt— -nicht nur die Kosten des Papiers, son¬
dern „auch alle sonstigen Aufwendungen, die bei der
5ycrstellung der Postkarte, abgesehen von dem Ab¬
druck des Wertstempels, entstehen, also namentlich
auch die Kosten für Abfall, Beschnitt, Zuschuß, Lage-
rnnq usw. In der Bezeichnung des Zuschlages
konnte dies alles nicht zum Ausdruck kommen, weil
aus naheliegenden Gründen eine möglichst kurze
Änaabe zu wählen war. Der Durchschnittsbetrag
der Selbstkosten war dann, den jetzigen Geldverhält¬
nissen entsprechend, auf den Betrag von 5 Pf. auf-
zurunden". (Nach dieser amtlichen Rechnungs
leaiing muß es eigentlich Wunder nehmen, daß eine
solche Serie verschiedenster Leisttingen mit der ge¬
ringen Gebühr von 5 Pf . abgegolten sein soll.)

Zu dem aktuellen Thema Frauen als Schöffen
liegt ein C r f a h r u n g s gu t a cht en eines hessi-
'hen Amtsrichters vor, der in mißverständlicher
eiuslegung der Bestinnnungen in einem ländlichen
Amtsgerichtsbezirk Hessens schon seit einein Jahre
mit weiblichen Schöffen arbeitet, lieber seine Er¬
fahrungen urteilt er dahin, daß er mit den Frauen
nur ante Wahrnehmungengeinacht habe, vielfach
bester als mit Männern. Er schreibt das aber zum
nroßcn Teil mit den, Umstand zu, daß er schon seit
20 Jahren in dem Bezirk tätig ist und so an Hand
genauer Persancnkenntnis Einwirkung in der Rich¬
tung hatte, daß nur Frauen gewählt wurden, die
geeignet schienen.

fp Der ..höchste" Mann von Landau. Der
Kunstmaler Eduard Illig bat die Stadtverwaltung,
als er trotz aller DeinÜyunge» keine Wohnung er
halten konnte, ihm die feit larigem verwaiste
Türmeowohnunq der gotischen Stiftskirche zu uber-
,affen. Das geschah bcreilivilligst. Mil Hilfe der
Landauer Jugend richtete der Malersmann sicho>e
Wohnung dort oben ein und ist nunmehr aller

Sorgen ledig. Mit Auge und Herzen ergötzt sich
der Künstler an der köstlichen Aussicht, die sich ihm
dort oben bietet. -

dz Berlin, 17. August. D>e gr oß <n H an -
d e l s - Jnd ' ex.zif fern -es Staiistumen Reichs-
amtes stiegen von 1375 diirchschnittlich nn Jum auf
durchschnittlich 1125 im Monat Jut >. An der Er¬
höhung sind ausnahmslos alle Gruppen
Die Gruppe Getreide uriD Karioftela stirg von 1043
auf 1086, Fleisch, Fische und Fett^ von, 1626 auf
1633 Kolonialwaren von 1273 auf 1447, Haute und
Leder von 1640 auf 1729, Textilien von 1823 aus
1991, Metalle von 1551 aus 1581 und Kohlen und
Eisen von 1671 aus 1740. .. ,

dz Paris , 17. August. Zu dem Raub über¬
all in dem Schnellzug Wiesbaden-

Paris  in der Nacht zum Montan wird noch be¬
richtet' Es handelt sich um den D-Zug 148, und die
Beraubung erfolgte in der Gegend von Caurcelles
bei Metz. Die beiden Räuber drangen mit vorge-
laltenem Revolver in ein Abteil erster Klasse, dessen

Insassen meist im Speisewagen sich aushieiten. 'sie
zwangen die im Abteil sich befindenden Reis eichen
zur Herausgabe der Reisetaschen und ihres sonstigen
Handgepäcks und warfen dieses aus dem Fenster
hinaus. Schließlich sprangen ne aus dem Abteil
heraus. Dabei erlitt aber einer der Räuber eine
Fußverletzung, die zu seiner Berhaituna suhrte. Es
ttt ein Italiener namens Mctor Scondino', seinem
Gefährten ist es dagegen gelungen̂ -'.u eittkommen
Dieser soll ebenfalls ein Italiener seim Bertoz heißen
und zuletzt auf einer Grube bei Merlenbach ge¬
arbeitet haben.

Neues Kleingeld. Zur weiteren Schaffung
kleiner Münze fordert die Regierung vom Reichsrat
die weitere Prägung von 160 Millionen Mark in
kleiner Münze. Es sollen geprägt werden: 100 Mil¬
lionen Mark 50 Pfg.-StÜckc. 40 Millionen Mark
10 Pfg.-Stücke und 20 Millionen Mark ^ Funs-
psennigistücke. Auch die Prägung vo» Einmark-
tücken wird noch immer erwogen, bisher ist aber

noch keine Entscheidung gefällt.
Wegen unlauteren Wettbewerbs nach den Para¬

graphen 17 und 20 des Reichsgesetzes vom 7. Juni
1909 wurden ein Kölner  Kaufmann und ein
Fabrikarbeitervor der Strafkammer zum Straf¬
höchstmaß van je neun Monaten Gesängnis und je
2000 Mark Geldstrafe, ein Gewerbetreibender aus
Mülheim zu sechs Monaten und 2000 Mark verur¬
teilt. Sie hatten sich an einen Fabrikmeister der
Leverkusener Farbenfabriken Bayer u. Co. gewandt,
damit er An i l i » r ez ep t e stehle. Diese würden,
o hätte ein Engländer versichert, von seiner Heimat

ans mit 100 000 Pfund Sterling bezahlt. Der
Fabrikmcister aber benachrichtigte die Direktion.

dz Danzig, 18. August. Durch eine Entschei¬
dung der interalliierten Vertoilunaskommission
wurde das Eigentum an der Technischen Hochschule
der Freien Stadt Danzig uneinaeschränkt zuge-
prochen. Die hieran geknüpften Bedingungen, wie

Einführung eines Lektorats für die polnische
Sprache usw., sind von untergeordneter Bedeutung.
Die Hochschule bleibt vollkommen deutsch und behält
die deutsche Unterrichtssprache und die Setbstver-
waltuna unter der Regierung der Freien Stadt
Danzig ohne jeden Einfluß der Republik Polen Der
deutsche Charakter wird in keiner Weste angetastei.

Eine Tragödie in den Bergen. Wie dem „Bayer.
Kurier" aus Berchtesgaden gemeldet wird, sind im
Steinernen Meer die beiden Schwestern Luise und
Lotte Demut aus Nürnberg in den Nebel geraten.
Sie wurden von Bergführern erfroren aufgefunden.
Beide hatten einander sich-fest umschlungen. Sie
landen im Aller von 20 und 30 Jahren. Luise war
Korrespondentin und Lotte ohne Beruf. Beide
Mädchen machten die Tour i» Begleitung eines
Mannes, entfernten sich aber später von ihm.man

Lastellaun. Eine falsche Rechnung machte ei»
Dieb der in der Nacht aus dem Stalle der Junkers-
müh'e ein Pferd gestohlen Imtte. Das Tier >weigerte
sich nämlich beharlich. über einen Graben hinweg-
m etzen, und als schließlich der Halfter entzwei ging,
nahm es in gewaltigen Sprüngen Rerßaus nach
Haufe, freudig ausgenommen von den Hausbewoh-
'^ Ĝodesberg. Zur Unterbringung der Besatzungs¬
truppen wird demnächst mit. dem Bau eines grö¬
ßeren, kasernsnartlgen Gebäudes begonnen werden.

Dortmund. Beim Fensterputzen stürzte hier
eine Putzfrau aus dem Fenster einer in der ersten
Etage belogenen Wöhnung in den Hör. Die Frau
war sofort tot. . r.

fp Billingen. Ein Stuttgarter Straße »Musi¬
kant, der ob seiner Armseligkeit von der Bevölkerung
immer reichlich unterstützt wurde, starb hier aus
offener Straße am Herzschlag. Der Musiker war
aber nicht so arm, als er sich immer den Anschein ge¬
geben hatte; denn in seinen Taschen fand man 2000
Mark in bar. Außerdem stellte es sich heraus, daß
er in Stuttgart 2 Häuser besaß.

Treiburg. Die Gattin des -früheren Reickzs-
kanzlers Fehren-bach ist hier nach längerem Leiden
gestorben. „ , ,

Berlin. Blättermeldungenans Salzburg zu¬
folge sind drei Berliner Touristen und eine Dame
aus Worms bei einer Tour in einen großen Schnee-
sturm geraten und verunglückt. Die Bergung der
Leichen konnte bisher noch nicht vorgenommen
werden. , , ,, ~ ..

kirchhaiu. Eine Szene von furchtbarer Tragik
spielte sich im benachbarten Himmelberg ab. Dort
brachte der 8 Jahre alte kleine Golshäusor den El¬
tern ans einem Karren die Leiche seines vierjährigen
Brüderchens heim. Er hatte den Kleinen beiin
Kartoffelernten so unglücklich getroffen, oaß der -L>od
die sosartige Folge war. . nr ..

Hamburg. Ein für die Hamburg-Amerika-
Linie auf der deutschen Werft Follerort im Bau be¬
findlicher Dampfer wurde zu Wasser gelassen. Der
Neubau erhält den Namen „Odenwald.

fp Undenheim. Wohl eine der ältesten Frauen
Deutschlands ist mit der Frau Sybille Jung, die im
nahezu vollendeten 102. Lebensjahres.and, aus dem
Leben geschieden. „

dz Mannheim. 18. August. Kommerzienrat
Dr . Lan z , der seit Jahren an der Spitze der W-llt-
firma Heinrich Lanz in Mannheim gestanden hat,
ist heute nach langer Krankheitg esto r be n.

' Friedberg. Auf der Fahrt von Vilbel nach hier
öffnete ein Reisender die Türe seines Abteils und
-kam der Aufforderung des Schaffners,, sie zu
schließen, nicht nach. Fast im gleichen Augenblick
risz ein auf dem Nebengeleis fahrender Gutel'.zug die
Tür vollkommen weg und zerschmetterte dem lelcht-
sinnigen Reisende» die eine Hand vollständig.

hersseld. In der Maschinemabrik Benno
Schilte stürzte ein in Bearbeitung befindlicher Kessel
aus der Sicherung and schlug einem darunter
stehenden Lehrling den Kopf ab.Köln. Der Kölner Haiiptbahnhofskrinnnalpo!,-
zer gelang es, hier einen betannten D-Zugdieb aus
frischer Tat zu verhaften, als dieser gerade einen
Sfuffer mit Inhalt aus einem Slbleil eines D-Zuges
stehlen und damit verschwinden wollte.

Berlin. Herniann Sudermanns fünfakttges

Drama „Notruf" wurde bei seiner Uraufführung im
Theater Königgrätzerstraße mit Interesse und Span¬
nung, aber ohne tiefere Anteilnahme aufgenommen.

dz Berlin. 18. August. Auch der Wettkonzcrn
Arthur Müller u. Co. in Kartshorst bei Berlin ist
zusammengebrochen, tltach der „V. Z." betragen
die Passiven des Müllerfchen Zusammenbruches
etwa 6 Millionen Mark, denen kaum :;i Millionen
als Aktiven gogenüberstehen sollen.

remeAlllüM
Ein englisches Urteil über die Leipzger

Prozesse.
dz London,  18 . August. Der Soliciior Ge¬

neral Pollok sagte im Unterhause über die Leip¬
ziger Prozesse  noch u. a., er sehe sich ge¬
zwungen, zu erklären, daß die Art und Weise, wie
der Präsident des Reichsgerichts die Prozesse ge¬
ährt habe, sichtlich den aufrichtigen Wunsch zeige,
»er Wahrheit auf den Grund zu koinmen. lieber die
-ranzösischen und belgischen Fälle sei er nicht unter¬
richtet; aber es würde unfair von ihm fein, nicht
zuzugeben, daß nach seinem Eindruck der Gerichts¬
hof entschlossen war, die Wahrheit ans Licht zi»
bringen, wie die Urteile auch lauten mochten. Die
Aufrichtigkeit des Gerichtes scheine über jeden Zwei-
el erhaben.

Erklärungen Lloyd Georges.
hdg London,  18 . August. Im Unter-

Haufe jagte Lloyd George  hinsichtlich des
englisch-japanischen Bündnisses, es richte sich gegen
Ötiemanden und sicherlich nicht gegen die Vereinig¬
ten Staaten. Der Hauptgrundsatz der britischeir
Politik bestehe darin, mit den Bereinigten Staaten
ocnau in der gleichen Uebereinstimmung zu leben
wie mit irgend' einem anderen Lande.. Uebrigens
würde es für einen Engländer wirklich schwierig
sein einen Amerikaner als Ausländer zu betrachten.

'dz Land  an,19 . August. In seiner gestrigen
Unterhausrede erklärte Lloyd George bezüglich der
Frage der Verteidigung des Reiches, daß das bri¬
tische Sieich eine Flottenmacht haben müsse, die jeder
anderen Macht in der Welt gewachseir sein müsse.
Man sei allgemein der Ansicht, daß die gesamten
Lasten der Lerteidigung nicht dem Mutteriande
allein zusallen dürften. Die Frage, wieweit die
Dominions dazu beitragen sollen, und die beste Art
ihrer Beteiligung, müßten den Dominions und
Indien zur Eirtjcheidung überlasten werden, die snr
selbst beschließen sollen und die darauf bedacht seien,
ihre eigenen Interessen in dieser Hinsicht zu
wahren. — Lloyd George erklärte be.züalich des eng¬
lisch-japanischen Bündnisses, das Bündnis bestehe
weiter, bis es gekündigt werde. Wenn man die
Frage der Erneuerung erwäge, mäste man in Be¬
tracht ziehen, wie es bisher gewirkt habe. Der -letzte
Krieg sei die wahre Probe dafür -gewesen. Jeder¬
mann müsse zu deni Schluß-kommen, daß das Bünd¬
nis von dem jopanischen Verbündeten loyal und
treu ausgelegt und durchgesührt worden sei. Lloyd
George erklärte, man könne den Japanern jetzt nicht
einfach sagen: „Wir danken Euch. Ihr trabt uns in
unseren Schwierigkeiten zur Seite gestanden. Wir
brauchen Euch jedoch nicht mehr. Gehabt Euch
ivohl." -Das englische Bolk müsse sich wie ein gent-
leman benehinen.

Aus den dtx\mt  MmgeOWem.
Berlin. 19. August. Wie die Blätter aus par¬

lamentarischen Kreisen erfahren, ist mit dem Z u -
sammentrttt des Reichstages  am 6. Sep-,
tember nicht mehr zu rechnen. Die Einberufung
wird vielmehr auf ein zurzeit noch nicht festgesetztes
späteres Datum verschoben werden. — Wie die
„Deutsche Allg. Ztg." hört, werden außer den
großen Steuergefetzen eine Reiye neuer Gesetzesvor-
lagen dem Reichstage zugehen, darunter die im An¬
schluß an das Washingtoner Uebereinkomnien vom
28. November 1919 ausgearbeitetenGesetzentwürfe
über das Arbeitsrecht.

Der Reichskanzler  hatte gestern mit de»
Führern der deutschnationalon Reichstagsfraktion
Besprechungen über die innen- und außenpolitische
Lage, an denen die Reichstagsabgeordneten Graf
Westarp, Hergt und Hötzsch teilnahmen.Wie die Blätter melden, kam man in Bebra
einer großen  G e I r e i d e schi eb u n g ins Aus¬
land auf die Spur . Man fand in sechs verdächtigen
Cisenbahnwaggons, deren Deklaration auf Stroh
laittete, unter einer Strohschicht große Getreide-
nrengen. Die Sendung war an eine französische
Firma gerichtete

Alk MMkA.
hdz Paris , 19. August. Der „Matin" glaubt

zu missen, daß der B ö l ke r b u n d s r a t ent¬
schlossen sei , bezüglich der o b e r schl e -
fischen Frage rasch zu handeln^  Es sei
wahrscheinlich, daß er zu keiner Uuterstichung zur
Vervollständigung der Akten schreiten werde, und
daß er seinen Beschluß an Hand der Dokumente
fassen werde, die ihm von dem Obersten Rate über¬
geben würden. Ein anderer Grund, der auf eine
rasche Lösung hoffen lasse, sei der, daß der Völker¬
bundsrat in Wirklichkeit nur über die Frage des In¬
dustriegebietes zu beschließen habe, denn er sei nicht
aufgcfordcrt worden, sich über die Gebiete nnszu-
fprechen, für die eine Einigung bereits zustande ge¬
kommen sei. Mithin befände-sich das Gebiet, welches
dem Völkerbundsrat zur Beurteilung überwiesen
worden sei, zwischen der „Linie Briand" und der
„Linie Lloyd George".

durdh Saiiihiriife'
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Sine stemme Lüge.
(1. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Sie fuhr kerzengerade empor.
'Unverschämter! stietz sie mit blassen, bebenden

Lippen hervor und sah angstvoll nach der Tür.
Er erhob sich ruhig, öffnete die Tür und über¬

zeugte sich, daß kein 'Lauscher in der Nähe war.
Dann wandte er sich nach ihr um und nahm seinen
Platz wieder ein.

Bitte , bleib ruhig sitzen und laß uns ohne Lärm
und ohne dramatische Pose zu Ende kommen. Ich
ahnte schon damals , daß Du nur das Geld haben
konntest, wenn ich auch nicht erriet , zu welchem
Zwecke Du es entwendet hattest. Ich nahm an , Du
habest es für Deine 'Verschwendungssuchtgebraucht,
die sich schon damals bemerkbar machte. Nur , um
meinen Vater zu schonen, der ja mit seinem ganzen
Herzen an Dir hing, vergalt ich DeineAnschuldigung
nicht mit einer Gegenklage.

Frau Gertrud hatte sich mühsam -gefaßt. Sie
zeigte eine hochmütig-stolze Miene.

Ich halte es für unter meiner Würde, mich zu
verteidigen . Aus Dir spricht der Haß, sagte sie,
ihrer Stimme Festigkeit gebend.

Mit einem überlegenen Blick sah er sie an.
Nein, heute hasse ich Dich nicht mehr ! Wenn

mein heißer, jugendlicher Zorn gegen Dich Haß war,
so entsprang er nur den überschwenglichen Ge¬
fühlen meiner Jünglingsseele . Ich hatte meine
Mutter namenlos geliebt, liebte meinen Vater . Du
verdrängtest die angebetete Mutter aus seinem Her¬
zen und raubtest mir seine Liebe. Und ich wußte
daß Du ihn nicht liebtest. Da glaubte ich. Dich
hassen zu müssen und habe Dir diesen Haß auch
ohne -Bedenken gezeigt. Ich war ja noch so töricht,
so jung ! Der Kampf draußen in der Welt, der mein
ganzes Sein und meine ganze Kraft forderte, der
hat diesen jungenhaften Haß gelöscht. Was davon
übrig blieb, ist vielleicht kaum noch Verachtung.
Hätte ich Dich wirklich gehaßt , dann hätte ich mich
-sicherlich gerächt, sobald ich die Gewißheit erhielt,
daß Du tatsächlich, wie ich geahnt hatte, selbst die
Diebin gewesen bist!

Ich verbitte mir solche Worte ! rief sie laut und
suchte Festigkeit vorzutäuschen. Aber ihr Blick
kroch ängstlich an ihn heran.

Abwehrend schüttelte Frank den Kopf.
Es nützt Dir nichts, — Du mußt Dir gefallen

lassen, daß ich Dich als Diebin entlarve . Das
tue ich nicht, um Dich zu quälen, nicht aus Haß' und
Rachgier, sondern nur , um mich selbst vor Dir
zu schützen. Sei unbesorgt, außer uns beiden wird
nie ein Mensch etwas davon -erfahren , solange Du
meiner Ehre nicht zu nahe trittst . Der dritte Mensch,
der außer uns beiden um Deine Schuld wußte —
den brauchst Du nicht zu fürchten. Kurt Vollmer —
ist tot.

Leichenblaß sank Frau Gertrud in ihren Sessel
zurück und schloß wie in jäher Furcht die Augen.
Erst nach einer Weile sah sie wieder zu ihm aus.

Kut Vollmer? Was weist Du von ihm? fragte
sie tonlos und erschöpft.

Sein Gesicht bekam einen Ausdruck, als erfasse
ihn Mitleid mit ihr.

Ich weiß, daß Du ihn geliebt hast und ihn nur
aufgabst, weil ihr beide arm wäret . Du nahmst mei¬
nes Vaters Werbung an, um ein sorgloses, glänzen¬
des Leben führen zu können. Kurt Vollmer aber
war ein Schuft. Er neidete Dir das -gute Leben und
wollte Vorteil daraus ziehen. Die leidenschaftlichen

Briese, die Du ihm geschrieben hattest, drohte er mei¬
nem Vater zu übergeben, wenn Du ihm nicht zwan¬
zigtausend Mark auszahltest. Die Briefe hätten Dich
kompromittiert.

Da Du Dir das Geld nicht aus diese
Weise beschossen foitiitcfi, stahlst Du es, als ei» Zu¬
fall es fügte, daß mein Vater gerade diese Summe
in seiner Brieftasche hatte. Du kauftest die Briefe
damit zurück, und er nahm das Geld, obwohl er
wußte, daß Du es hattest entwenden müssen. Ich
weiß das alles von ihm selbst.

Sie sah fahl und verfallen aus.
Von Kurt Vollmer selbst? stöhnte sie ganz ge¬

brochen.
Ja ! Eines Tages traf ich mit ihm zusammen —

daußen in der Welt, irgendwo, es tut nichts zur
Sache, wo cs war . Cs ging ihm schlecht. Er besaß
keinen Heller mehr, war zerlumpt und elend, wie
ein Bettler am Wege. Mir ging es damals leidlich
gut. Er erkannte mich, weil er meinen Namen
hörte, und suchte mich aus. Er bot mir Beweise für
meine Unschuld an , für eine lächerlich geringe
Summe , wohl gerade genug, um die Heimreise an-
treten zu können. Ich wollte aber verhindenrn , daß
er heimreiste und sich vielleicht wieder mit Drohun¬
gen an Dich hcrandrängte . Deshalb versprach ich ihm
Geld in monatlichen Raten , die er aber stets an der¬
selben, der Heimat fernen Stelle abheben mußte.
Er ging darauf ein und lieferte mir die Beweise aus.

Sie strich sich über die Stirn.
Was für Beweise?
Mit einem Gefühl des Mitleids faßte er nach fei¬

ner Brieftasche.
Zwei Briefe von Dir . Sie sind nur kurz und

erst nach der Zeit -geschrieben, da er Dir die kom¬
promittierenden Briefe verkauft hatte. Es war sehr
unklug von Dir . diesem Menschen abermals Briefe
nuszuhändigen, die Dich belasten konnten. Er hatte
Dir freilich versichert, daß sie sogleich verbrannt
werden würden , aber einem Menschen, wie dem,
darf man nichts glauben. In dem einen Brief teilst
Du ihm mit, daß Du ihn noch einmal an der be¬
stimmten -Stelle treffen -müßtest. In dem anderen
aber widerrufst Du es und beschwörst ihm, sofort
abzureisen, weil der Verlust der zwanzigtausend
Mark entdeckt sei und Du nur mit Mühe den Ver¬
dacht aus Deinen Stiefsohn hättest ablenken können.
Dieser Stiefsohn aber sei ein rabiater Mensch, und es
sei nicht abzusehen, was er tun würde, sich zu recht¬
fertigen. Vollmer müsse sich deshalb sogleich mit
dem Gelde in Sicherheit bringen . Das hat er ja
dann auch getan. Er verließ Deutschland, brachte
das Geld im Ausland durch rmd sank von Stufe zu
Stus-e. Als ich ihm begegnete, war er wohl auf der
untersten angelangt , dazu körpelich eine Ruine . —
Hier sind die Briefe . Willst Du sic sehen?

Damit hielt er ihr die Briefe hin. Sie warf nur
inen scheuen, flüchtigen Blick darauf.

Der Elende! stöhnte sie auf.
Aufatmend lehnte er sich zurück.
Vermutlich hätte er Dir mit diesen beiden Brie¬

fen das Leben noch recht schwer gemacht. Sicher
hätte er noch Kapital herausgeschlagen, wenn er
Dich nur hätte erreichen können. Daß ihm das Reise¬
geld fehlte, war Dein Glück. Und als ich ihm be¬
gegnet war , hielt ihn, wie -gesagt, fest — am anderen
Ende der Welt . Das war vor drei Jahren ; ein Jahr
danach ist er gestorben. Ich habe ihn- beerdigen
lassen.

Wie von Grauen und Angst geschüitelk sah sie
ihn an.

Hast Du Deinem Vater diese Briefe gezeigt?
fragte sie mit versagender Stimme.

Er schüttelte den Kons.
'•Hein. Wozu hätte ich ihm wehe tun sollen? Ich

fand, gottlab, nach ohne dies Glauben an meine Un¬
schuld bei ihm. Vielleicht— vielleicht hat er geahnt,
daß Du das Geld selbst entwendet hattest, und hat
im Stillen vielleicht geglaubt, Du hättest es für Putz
und Tand ausgegeben. Ausgesprochen hat er es
nicht, aber er bat mich, nicht mehr nach dem Täter
zu forschen. Das Verschwinden des Geldes sei
übrigens Geheimnis zwischen Dir und ihm geblie¬
ben. So versprach ich ihm, die Dinge ruhen zu
lassen.

Eine Weite herrschte tiefes Schweigen zwischen
den beiden Menschen. Dann richtete sich Frau Ger¬
trud Frank mit einem tiefen Seufzer auf.

Und was willst Du nun tun ? Sie sah dabei
scheu aus die Briese.

Er legte sie zusammen.
Sic haben für mich ihren Zweck erfüllt . Ich

wollte sie Dir nur vorlegen, damit Du Dir nicht ein¬
fallen lassen solltest, etwa Anschuldigungen gegen
mich zu machen; Du weißt nun , daß ich Deine Schuld
kenne, und wirst, wie ich, über das schweigen, was
damals geschehen ist und weshalb ich das Vaterhaus
verließ. Hier hast Du die Briese zurück — vernichte
sie selbst. Der Name Frank soll nicht besudelt wer¬den.

Hastig erfaßte sie die Briefe, riß sie mit beben¬
den Händen entzwei und warf 'sie in das auflodernde
Kaminfeuer.

Dann wandte sie sich aufatmend nach ihm um.
Ich danke Dir ! Ich -habe diese Schonung nicht

verdient. Verzeihe mir!
Schwer und mühsam kamen die Worte über

ihre Lippen. Er fühlte, wieviel diese Bitte um Ver¬
zeihung sie kostete. Aber er war ein edler Sieger.

Wir sprechen nie mehr davon, sagte er ruhig.
-Sie trat vor ibn hin.
Eins will ich Dir versichern, gerade jetzt in die¬

ser Stunde : ich habe Dich nie gehaßt ! Gefürchtet
habe ich Dich. Ich wußte , daß Dir ein Zufall verra¬
ten hatte, wie ich mit Kurt Vollmer stand, und be¬
sorgte, Du könntest mich Deinem Vater verraten . Den
Verdacht lenkte ich nur deshalb auf Dich, weil ich
mich selber nicht anders retten konnte. Du oder ich
— eine andere Lösung -gab es nicht! So klagte ich
Dich -an ! Ich gestehe offen ein, 'ich -habe alle meine
Macht über Deinen Vater dazu benutzt. Dich ihm
fernzustalten, nur , ibeil ich Deine Wiederkehr fürch¬
tete. Als Du vor mir standest, ,wenige Tage vor
Deines Vaters Tod, da faßte mich heiße Angst, ob¬
wohl -ich keineswegs ahnte , daß Vollmer mich Dir
verraten hatte. Ich danke Dir . daß Du mich Deinem
Vater nicht verrietest, wenn Du es auch nur seinet¬
wegen getan halben wirst. Und noch viel mehr danke
ich Dir , daß ich vor meiner Tochter nicht zu erröten
brauche. Du 'beschämst mich durch Deine Großmut.
Verdient habe ich sie nicht.

Ruhig blickte er zu ihr hin.
Bitte , nimm wieder Platz. Das alles soll ver¬

gessen sein. Wir wollen nun wieder auf das Ge-
scl-üstlichs -kommen. Ich trete also die Erbschaft an
und werde Chef der Firma Frank u. Söhne . Was
in meinen Kräften steht, soll geschehen, sie wieder
zur Btüte zu bringen.

Wenn Du aber das nötige Geld nicht erhälst,

r -as dOhne  Kapital ist doch, wie Du sagst,
der Bankrott nicht aufzuhalten.

Jetzt vermied er ihren Blick.
Ich werde cs auftreiiben, dieses Kapiiai.

Draußen in der Welt habe ich eilten Freund gc-
snnden, der sehr vermögend ist und mir vertraut-
An ihn werde ich mich wenden.

Sie seuszte beklommen auf. i
(Fortsetzung folgt.)

Sparen
ohEmscforänken

ist keine Kunst, wenn Sie Continental*
Absätze tragen . Durch ihre große
Haltbarkeit — Leder übertretend —
verringern Sie Ihre Ausgaben . Sie
haben dabei elastisch weichen Gang
und erhöhte Gehleistung . Verlangen

Sie von Ihrem Schuhmacher

So gut wie ContinentalsReifen.
ESffKBjBBrre

Wanzen ,1 Brat
vertilgt restlos nur Kammerjäger Berg ’s Nicodaal-
itrfolg verblüffend . Kinderl . anziiw Danbschreib.
v. überall . Beste ieit zur Brutvernichlung,
JJoppelpackg . Mb , 7.—. Eroaltlich bei Ad . Oppen*
neuner , Flora -Drogerie,sopsc portofrei bei Herrn.
A. Groessel . Berlin 7(i, Königgräteorstr . 49.

Midie MinilMAMii
Hei Stadt MM a. m.

Bekanntmachung.
Bekr. Dienststunden der Sladkkassc.

Die Stadtkasse ist von jetzt ab nur an den
Wochentagen Dienstag , Mittwoch und Samstag für
das Publikum geöffnet. Personen , welche außer
dieser Zeit erscheinen, müssen im Interesse eines ge¬
ordneten Geschäftsganges zurückgewiesen werden

Hochheim a. M-, den 17. August 1921.
Der Magistrat . Arzbächer.

Anzeigenteil.
•;X30G>GX2Q00Q00 ^ ^

Für die uns anläßlich unserer Hochzeit er¬
wiesenen Aufmerksamkeiten und

Geschenke sagen herzlichen
— Dank —

Peter Duchmannu. Frau Katharina Emilie
geb. Siegfried.

H o chh e i m a . M ., den 18. August 1921.

5faft Karten.

Für die uns anläßlich unserer
Vermählung so überaus zahl¬
reich erwiesenen Aufmerksam¬
keiten sagen wir recht herz-
-lichen Dank. -

Franz Bauer und Frau Margarete
geb. Stroh.

.diiiifllM iliiiiiliUlVililllAil'Aaaaaoaaaaaa/u*. X.Hlk

Konzert
Mittwoch, 24. August, abends 8 Uhr

im Saale des „Frankfurter Hofes" dahier.
Ausführende:

Fräulein Elly Saarbourg von hier, Klavier.
Fräulein Maria Skeib, Mainz , Gesang,
Herr Willi Vogel, Mainz , Violine.

- Programm siehe Anschlag. -
Preise der Plätze (numeriert ): 1. Pt . M . 6.—, 2. Pt.

M . 4.—. Vorverkauf bei Herrn L u d w. Mer¬
ten,  Weiherstraße.

1
Ab 21. August übernimmt

meine Vertretung
Herr Dr. Wies.

Sprechzeit : Wochentags 8—9 Uhr.

Hochheim a. M. Dr . Santlus.

imtl -ü.  JleiHönnißl
Hochheim a. M.

Einladung!
Am Sonntag , den 21. August 1921, nachm

1 Uhr, findet im Vereinslokal „Krone"

statt, zu der alte Mitglieder mit dem Ersuchen um
vollzähliges pünktliches Erscheinen eingeladen werden.

_Der Vorstand.
Achtung! Achtung

Fußballspieler,
Turnern.Sportfreunde

Am Samstag , den 20. August, abends 8)4 Uhr,
inbet im Gasthaus „zur Eintracht " (K. Treber ) eine

WM W« Mg
tat !. Referent : Herr Otto Dörner , Wiesbaden , wo

zu ergebenst einladet
_ _ Der Einberufcr.

Durch die große Trockenheit besteht ein Futter¬
mangel ohnegleichen, der den Landwirt zur Ver-
sütternng der enorm teuren HandelLfuttermittel
zwingt.

In Anbetracht dessen tritt nach Verhandlung
mit den Großstädten in unserem Landkreise eine

ElMm Des liltMs
ab 20. August l. Is . ein.

Der Kleinverkaufspreis beträgt hier von diesem
Tage an M. Z.40 pro Liter.

Ortsbauernschaft hochheima. IN.

SsNMsyrsffes eetfMeii!
Ailfwelch einfacheWeise teilt Leidensgenossen unentgeltlich mit
FrauEttfab ^ lh Frucht , Hannover (£.3g8.Schltetzsa chS38

Meine heutigen
Lebensmittelpreise!

Feinste Tafelmargarine Pfund 11.— M.
Ia . Speisefett Pfund 10 M.

Prima helles Salaköl Schoppen noch 7.30 M.
Feinster gebrannter Kaffee von 18.— M. an.

Kakao in sehr guten Qualitäten , wie Stollwerk,
Bensdorp usw. Bensdorp das X Pfund von 3.50 an

Reis , haferflockcn, Bohnen, Erbsen. Linsen.
Gemüse- und Suppcnnudeln in guten Qualitäten

und billigsten Preisen.
Prima Kernseife. X- Pfund -Doppelstück2.75 M.

Wurstwaren , nur Hausmacherqualitäten und fest
geräuchert.

- Zigarren von 65 Pfg . an, -
sowie Zigaretten u. Tabake in nur guten Qualitäten

und zu billigsten Preisen.

Fritz wolff, Hochheim
Weiherstraße 14.

Bringe zurMMssul
meine Spezialsamenhandlg.
in empfehlende Erinnerung.
Carl«Ws.Maw

Samenhandlung,
kleine Schiisforsirotze 4,
(Zwilch. Schuster- u. Schöffer-
strake nahe Theater ).

Niederlage zu Originak-
preisen in Hochheim bei
Peker Sack,Handelsgärtner.

Obstwein-
FSsser

neu und gebraucht stets
vorrätig.

Peter Wagner Sc Lo.
Faßjabrtk u. Grohhandlg.

Mainz a . Rh.
Walpudenstraße 20

(früh. Mtmuiijter Lrauereij.

Speise«
karioffeln
Ztr. 100  Mk.

pfundweise 1.10 Mark
verkauft

MH.Zos.Schreiber
Hochheim.

72eitzonbnrgorstr.
Daselbst Ankauf v. Falläsfeln.
Rin Käufer v. Humpen,
Hiteifen , Papier , Staniol,
F(archen,mineraIioafrere
Krügen , Blei und alten

metallen.

Peter Vingenhcimer,
Hochheim,

ntafFenheimerlfr. 14,

SWWlNkl
von 2500 Mk. an,

mod kiücheneiurichtung
von 1500 Mk NN. 2 egate

einzeln " Renen , neue
»ad net»., Kleider - und
Küchenschrüuke , Vertiko.
Trumeausplegel . Flur¬
garderobe , Sttirelbllsche,
Nüdmoschine .Nochtttfche,
Schlofsosa Oivaa .Thatse-
longue « am. . Tische . 6

Zimmerst . Slichen »-,
Rachlsknhl . Gasherd und

verschiedenes

Sedanplah 5.|

2 junge

Fox«
Ilnnd©

zu verkaufe».
Rakbausslr. 16, Hochhelm.

Vollständiges^Nett
M verkaufen. Anzusehenvon
5—7 Uhr nachmittags
Frankfurter Sir 22,Hochheim
2 mit Kordel
bundene

zusammengc-

Schlüssel
verloren Gegen Belohn«,
ubzugcb. bei der FII,-Lzped.
des Hochh. Stadtanz ., Hochh.

Minlust Kochheim.
Am Sonnlag , 21 . August von 3 Uhr ab

SW !WeW«

Wollspinnerei
übernimmt noch Aufträge im Lohn zu

Strickwolle
in Natur und Farbe» vorrätig zum Umtausch gegen

Schafwolle
bekannt fe . Strickgarn . Auch kann Schafwolle für Wolle
zu Damenjacken. Herrenwämsen, Knaben-Anzügen, Kinder-
Kleidern u. dergl. getauscht werden . Aus Wunsch werde»
die Sachen auch ung«fertigt. Verlaus von Strickwolle

zu Fabrikpreilen.

Mllr-dktMl« MsSOkll.
Elektrischegrüne Linie Nr. 4, Haltestelle Blücherstrabe.

Zulcnduag per Post (bis 20 Kilo zulässig) werden gewissen¬
haft erledigt . — Fernsprecher 3103 . —

Reis, Hülsensliichte, Mehle,
MM, MMWrvt. Saser,
Gerste, Kartoffeljchiußel

sowie

Me Futtermittel billig.
Landesproduttenhaus,
Wiesbaden , BSrenstratze 7.

SstMM
empfiehlt billigst

Jean Gutjohr»
Schirmmocher.

Astlup
kanngeheilkwerden . Sprech¬
stunden in Frankfurt a . M -,
Savignystr . 80. 2. St . jeden
Freiiag und Samstag von
10—1 Uhr.

Dr . med . Alberks,
Svezialarzt .Berlin S .W .*1

Schuhe,so"'iede!̂ "en!cn̂ärbt;”i Brauns^ Wilbra,
Wilhelm BraunsG.m.b.H.,Quedlinburg.Verl.SieOraiisbr.Nr.Z
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